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RUNDFUNKEMPFÄNGER 

Telefunken E. 315 - ein Telefunkon „E"? 

~ WINFRIED MüLLER, Berlin 
Tel.: 

Die Suche in einschlägigen Unter­
lagen, aber auch die achfragen bei 
versierten Telefunken -Kennern erga -
ben zunächst keinen Hinweis auf 
einen Empfänger mit der kommerziel­
len Typenbezeichnung E. 315. Dass es 
sich um einen Audion-Empfänger 
handelt, war bei den wenigen Bau­
elemenen der Schaltung schnell 
erkennbar. Als eine Besonderheit 
erweist sich die Verwendung der in 
Deutschland nicht üblichen amerika­
nischen Röhrenfassung sowie, im 
Zusammenhang mit dieser, die 
Angabe für die bereitzustellende 
Heizspannung von 6 V. Unter Berück­
sichtigung dieser Kriterien kommt 
nur die Telefunken-Röhre RE 58 mit Bild 1: Ansicht des E. 315. 

Bild 2: Schaltung und 
Titelseite des Telefun­
kon „E" Handbuches. 
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Das Telefunkon „E" 
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( Amaleur-Audion -Empfänger) 

Maße: 18X23X1Scm 
Ge wich/: ca. 2,2 kg 
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d m am rikani eh n UV- ockel al 
udion-Röhr in Frage (Röhrendaten: 

Wolframkatod , Ur = 5 V, Ir = 0,5 A, 
ua = 40 V, 1920 er tmal v rfügbar). 

Au d r von T 1 funk n vorg nom­
m n n Röhr nwahl und d n in pani­
ch r prache au g führten Erklä­

rung n d r Funktion d r B dienung -
1 m nt und d r B deutung d r 
t ckbuch n wei t alle darauf hin 

da d r Empfänger E. 315 für den 
Export in d n ib roam rikani chen 
Markt g dacht war. Defekte Röhren 
RE 5 ließ n ich vor Ort probl mlo 
durch di v rbr it te U -Typ UV 
210 er tzen. 

Bild 3: Rückansicht des E. 315. 

uf d r uch nach der Identität 
d E. 315 rwi ich chli ßlich ein 
V, rgl ich al Tr ff r. Da da Tel -
funkon „E" ebenfall mit ein r RE 5 
au ge tattet i t, war ein V, rgleich 
b id r Empfäng r mit Hilfe d r 
B di nung anl itung de T 1 funkon 
,,E' nah li g nd. Di hi rin nthalte­
n bbildung zeigt äuß rlich Bau-
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Bild 4: Z u beh ör aus d em Handbuch des Telefun k on „E". 
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gl ichheit mit dem E. 315. 
Da Telefunkon „E" 

wurde ein t in Deutschland 
al 1-Röhren-Amateur­
Empfänger angeboten. 
Beim Vergleich beider 

Das 

_Telefu_nkon .... ,,E'.' 

destens 90 m Bronze­
litze ollten, wi au 
der Bedienung anlei­
tung zu ntn hm n i t, 
hi rfür au ge pannt 
werden. Wie ein der 
diver en b bilderten 

{Ama/1ur-Audion-Empfänttr) 

chaltung n zeigte sich 
jedoch ein Unterschied in 
der u führung der die 
Empfang frequenz be tim­
menden chaltung. Wäh­
rend für den E. 315 die 
Parallelresonanzschaltung 
Anw ndung fand, wurde 
für den Telefunkon „E" die 
Reihenresonanz chal tung 
gewählt. Weshalb das 
Exportgerät die kommer­
zielle Typenb zeichnung 
erhielt, bleibt zunäch t 
ungeklärt. Ausgeh nd von 
der Baugleichheit er cheint 

eignet sich zum Empfang 
aller Arien radiolele­
graphischer und tele­
phonisch er Ueb ,r • 
m i 111 u n gen innerhalb 
eines Wellenb ,reiches 
von etwa 200bis 620m. 
Es gibt ,in, etwa J O O -
fach gröO , r e Laut­
s I ä r k, als ein Deleklor­

nwendung bei piel 
für den Tel funkon „E" 
demonstri rt, konnt 
der Empfänger auch im 

chn llzug betri b n 
w rd n. Für di en 
wohl lt n vorkom­
mend n Betri b fall 

Empfänger. 

es legitim, hier Textauszüge aus d r 
Bedienungsanleitung de Telefunkon 
„E" für den E. 315 zu übernehmen, i 
zu zitieren und zu glo ieren. 

Zitat: ,,Das Telefunkon ,E' eignet 
sich zum Empfang aller Arten radio­
telegraphischer und telephonischer 
Übermittlungen innerhalb eines Wel­
lenbereiches von etwa 200 bis 600 m. 
Es gibt eine etwa 100-fach größere 
Lautstärke als ein Detektorempfän­
ger." . . . ,,Diese chaltung gestattet je 
nach der Größe der Rückkopplung den 
Empfang von Telephonie sowie von 
Telegraphie, wobei das Audion die 
Gleichrichtung der hochfrequenten 
Empfangsströme, den Überlagerungs­
empfang von ungedämpften endern 
(bei größerer Rückkopplung) und eine 
bedeutende Verstärkung des Emp­
fangs bedingt." 

Eine bekannte Vorau etzung für 
den erfolgreichen Radioempfang i t 
stet eine gute Antennenanlage. Min-

FUNKGESCHICHTE 27 (2004) Nr.154 

tellt ich un rückbli­
ck nd d nnoch di Fra­
ge wie und wo die 90-
m- ntennenlitze im Ab­
teil od r im Wag n au -
zulegen i t? Gab e 
hi rfür Vor chriften ei­

tens der Ei enbahnverwaltung? 
Hatten der Zugbegleit r und die 
betroffenen Mitrei nden d n indivi­
duellen „Antennenbau" zu tolerieren? 
Wie war in einem gut be etzten Wag­
gon zu verfahren? War der Zug­
begleiter für einen olchen „Ern tfall" 
seiten einer vorge etzten Dienst-
tell in truiert? Durfte r mit Hand 

anlegen? 
chade, wir hätten aus der Er­

fahrung im Umgang mit der heutig n 
Ei enbahnbürokrati dies Fragen 
gern beantwortet gewu t. Hi rüb r 
findet der Reisende in der hüb chen 
B dienungsanleitung leider kein n 
Rat. Dagegen hatten die dr i mit 
Kopfhörern abg bildeten ~ nnis pie­
ler we entlieh einfacher. Zw i Ma t 
neben dem Platz aufg tellt, in 
Antenne aufgezogen, di Kopfhörer 
angelegt und chon wurde hörbar, 
wa die portanhänger unbedingt vor 
Ort wis en müs en. 0 
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DETEKTOREMPFÄNGER 

Preisgekrönter Detektor-Fernempfänger 

BERTHOLD BoscH, Bochum 
Tel.: 

Det ktorg räte - ohne Ver tärkung, 
nur mit Kopfhör r - waren in der 
Frühzeit de Rundfunks, der geringen 
Ko ten weg n , w it verbreitet, um 
den Ort - oder Bezirk sender zu emp­
fangen. Bei Dunkelheit konnte man 
auf Frequenzen w it r entfernt vom 
Ort end r - be onder wenn er durch 
einen perrkrei gezähmt wurde -
m1g F rn ender hören. ie ließen 
ich aber nur schl cht tr nn n. In den 

Jahren 1993/94 habe ich die Vorgänge 
in olch n konv ntion 11 n D t ktor­
empfäng rn owie die Frage nach der 
„b sten" Diode in der FG analysiert 
[1]. Mit twa abgewandeltem chal­
tung prinzip und unter Verwendung 
moderner Komponenten kann der 
rein pa iv arb itend D tektor aller­
ding ntlich m hr 1 i t n. So 

Bild 1: Ansicht des Fernempfängers 
mit drei MW-Teilbereichen und 
zweikreisigem Bandfilter. 

58 

gelang es mir, mit dem in Bild 1 
gezeigten, im folgenden be chriebe­
nen Gerät, im Januar 2003 während 
der zehntägig n (und -nächtigen) 
Dauer de „Xtal et DX Conte t " der 
U .. Xtal Set ociety [2] insgesamt 
191 verschiedene Mittelwellen-Sen­
der zu empfangen. Dab i war der 

ender D chidda ( audi-Arabien) auf 
1512 kHz, b i einem günstigen Aus­
breitung weg weithin üb r alz­
wa er, mit etwa 4300 km am weites­
ten entfernt. Die Li te aller gehörten 

ender, mit Entfernung -, Lei tungs­
und Z itangaben, kann unter [3] ein­
ges h n werden. Während der Con­
test-Z it ließen ich am Mittag 27 
MW- nd r mpfangen. Die größte 
"Entfernung wie dabei mit 403 km 
BBC/Orford e s (64 kHz) auf. Im 
Hoch ommer geht mittags allerdings 
die Zahl der bei mir hörbaren tati­
onen auf knapp die Hälfte zurück. 

Im folgenden werden di der 
Entwicklung mein Fernempfänger 
zugrunde li genden Ge icht punkte 
schrittwei e rläutert. 

Anpassung 

Beim Det ktorempfang ollte ein 
Maximum der von Antenne und Erde 
gelieferten Hochfrequenzleistung, ge­
nau r gesagt der AM- eitenband­
leistung, nach der D modulation al 

iederfrequenzl i tung an den Kopf­
hörer als den Verbraucher, gelief rt 
werden. Um di zu erreichen, mu 
owohl auf d r HF- al auch auf der 
F- eite für Anpa ung ge orgt wer­

den. 
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Damit das Maximum der v rfügba­
ren HF-En rgi an die Diode gelangt, 
ollte im vereinfachten, nur für da 

HF- ignal geltenden chaltbild nach 
Bild 2a di Diode o gewählt ein, 
das ihr Wechselstrom-Widerstand 
möglich t gleich dem Re onanzwid r-
tand de chwingkrei e i t. Wenn 

die Diode einen niedrigeren Wid r­
tand besitzt, kann man si an eine 

geeignete Anzapfung der chwing­
krei - pule legen, um ihren Wider-
tand auf den nötig n Wert hochzu­

tran formieren. Allerdings reduziert 
jed Anzapfung die Güte de Krei e . 
In Bild 2a ist angenommen dass hin­
ter der Diode ein dort ang bracht r 
Konden ator (von z.B. 200 pF für 
MW-Frequenzen) einen HF-Kurz-
chlu zur Ma bildet. Di Kombi-

nation au Resonanz- und Dioden­
widerstand ist dann über eine mei t 
induktive od r kapazitiv (Bild 2a) 
Kopplung an ntenne und Erde anzu­
pa en. 

/i\ 
1 D 

'¾1 t· ~ 
~--I [J 

NF 

~• HF-Kurz-
schluss (C) 

1 

~ ® 
D ü 

.............. 9 Schwingkreis: 
NF-Kurzschluss 

@ 
Kopfhörer 

Bild 2: Zum Prinzip der AQ,passung 
auf der HF-Seite ( a) und der NF­
Seite (b). 
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Zur Veran chaulichung der anzu­
streb nd n npa ung auf d r F-

ite oll das vereinfachte Bild 2b die-
nen. Hier geht darum, den Kopf-
hörer mit in r Imp danz an di 
Diode, den NF-Generator, anzupas-
en. Der HF- chwingkrei bildet in 

di em Fall einen F-Kurz chlu . 
B i vorgegebenem Kopfhörer i t 
damit der Diod nwider tand fe tge­
legt (und man mu zur HF- npa -
sung der Diode an den chwingkr i 
in di em Fall einen g eigneten 

pulenabgriff wähl n). 
Größere Flexibilität erhält man 

durch Verwendung ein NF-Üb rtra­
ger . Die e Vorg hen wei hat vor 
allem BE To GUE überzeugend dar­
gelegt [ 4]. Im Fall d hi r kizziert n 
Empfänger , bin ich o verfahren und 
habe die Übertragerverlu te von 
typisch 1 bis 2 dB in Kauf g nommen. 
Di se V rlu te w rd n 1n g amt 
ab r wettgemacht. 

Ein Fehlanpa ung von 1 : 2 
bringt einen Verlu t von nur 0,5 dB 
mit ich, bei 1 : 3 ind 1,3 dB und 
bei 1 : 4 dann 2 dB. Er t ab twa 3 dB 
ist eine Änderung hörbar. In ot rn ist 
eine g wi e Fehlanpa ung an einer 
be timmten telle für ich allein 
nicht tragisch. Wenn aber an mehre­
r n tellen keine Anpa ung 
h rrscht, multiplizieren ich di 
Einz lverluste und können zu hörba­
ren Einbußen führen. 

Wechselstrom-Diodenwiderstand 

Welch Größe hat nun d r dynami-
che oder Wech el trom-Wider tand 

der Diode? Er i t unt r chiedlich je 
nach u teuerung. Wir ind hier 
be onder daran intere iert, mög­
lich t chwache ignal empfangen 
zu können. Bei ihn n pielt ich die 
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Au teu rung im Ber ich de ull­
punkte der Diodenkennlini ab. Man 
mu zur HF-Anpa ung de halb 
dafür orgen, da d r dynami ehe 
Diodenwider tand im K nnlinien-

ullpunkt d m Re onanzwider tand 
de chwingkr i nt pricht. 

B i Halbleiterdioden gilt zwi chen 
ihr m trom Id und der pannung Ud 
(b i Raumtemperatur) die B ziehung 

Id = I (eUd/n*26mV -1) (1) 

wob i I d r p rr ättigung trom 
der Diod i t und n ihr Idealität -
faktor (n = 1,05 für ilizium- chott­
kydioden, n = 1,15 für Germanium­
pn-Diod n). Die K nnlini n für Ge­
Diod n v rlaufen weg n d höh ren 
n al o flacher. Außerd m haben Ge­
Diod n inen mit der perr pannung 
teigend n L ck trom, al ob ein zu­
ätzlich r, V rlu t bringender Pa­

rall lwid r tand vorhanden wäre. 
Die Ableitung d Dioden trome Id 

nach der Dioden pannung Ud ergibt 
di teilheit an der telle de zu 
betracht nd n Ud ( rbeit punkt). 
Den W eh el trom-Wider tand im 
Nullpunkt, al o d m Koordinat nur-
prung, erhält man dann al Kehr­

wert d r t ilheit für Ud= 0. Das 
heißt, r i t 

Rdo = n * 26 m V / I . (2) 

Da bei d n hier betracht ten 
Diod n und Frequenz n all Blind­
ant ile bi zu ehr hoh n Fr quenzen 
vernachlässigbar ind, ist Gleichung 
(2) für un maßg bend. Eine Diode 
mit in m ättigungs trom von 100 
nA und einem n = 1,05 hat demnach 
einen Nullpunktwider tand von Rdo = 
273 kn. 

D r perrsättigung strom ist 

60 

m i t au den Datenblättern er icht­
lich. Die Werte von I und n für ein 
be timmte Diode la en ich prinzi­
piell auch über eine Me ung de 
Dioden trom bei zw i vorg gebenen 
Dioden pannung n im Ber ich klei­
ner tröme be timmen. Eine Me -
sung d r Diod n- , chwell pannung" 
(Flu pannung für einen trom von 
1 mA) mittel der Dioden-Funktion 
von Digital- ultimetern rmöglicht 
eine grobe r lative Aussage, ob z.B. 
ein be timmte Diode höher- oder 
niederohmig r i t als eine andere. 

Um den benötigten Diodenwider­
stand Rdo zu r ali ieren, kann e 
zweckmäßig ein, zw i oder mehr 
Dioden parallel zu schalten. 

Schwingkreis-Güte 

Die Leerlauf-Güte Q0 von MW-
chwingkrei n in Rundfunkempfän­

gern lag im Bereich von 100 bi 200. 
Auch D tektorempfänger, mit Korb-, 
Ledion- oder Zylinder pulen be tückt, 
wie en mei t chwingkrei e mit Q0 -

Werten die er Größ nordn ung auf. 
Ein we entlicher Unter chied be­
stand ab r darin, da in Rundfunk­
empfang rn, in denen e (abge ehen 
von d r End tufe) nicht um Lei -
tung - ond rn um pannung ver­
stärkung ohne Anpa ung ging, di 
Kr i e wenig b la t t wurden. Im 
D t ktor ab r inkt b i der anzu tre­
b nden Anpa ung w gen der dann 
vor liegenden tar ken Bela tung de 
Kr i e die Güte um da 3- bi 4-fach 
g g nüb r d m Leerlaufwert, mit 
einer entsprechend n V r chl ch­
terung der Trenn chärfe. Um dem 
entgeg nzuwirk n, ollt man 1n 
D tektorempfäng rn für ine mög­
lich t hohe chwingkreis-Güte sor­
gen. 
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Gütekurven Werkstoff M 33 
L (µH) für Win- HF-Litze 

AL= 63 nH A L= 100 nH dungen 

1415 2250 150 1 x 30 x 0,04 CuLS 
630 1000 100 1 x 45 x 0,04 CuLS 
403 640 40 + 40 1 • 45 • 0,04 CuLS 

Anzahl der 
Kammern 

1 
1 
2 

/?/ mm· 

-
-
-

• 1 
• - 0 - ~ 

Bis zum Durchmesser· 
mit Styroflexband 
ausgewickelt 

198 313 25 + 6 + 25 1 x 45 x 0,04 CuLS 3 11,7 
72,8 115 15 + 4 + 15 1 x 45 x 0,04 CuLS 3 10,8 Induktion im Kern 

8 < 1,6mT 49,4 81 ,2 12 + 4 + 12 1 x 45 x 0,04 CuLS 3 10,8 

IDl 
Q 

1' 
500 

\00 

_.,L..... 

/7 y 
// / '\ 

/ / / 
/ / 

f-313µ,H - 1151J,H - 81 

V 

I'\. 
/\ 
V 

rll,H \ 

__,,,. _,,,.,,,;, ..... 
~ ,,, \'-. 

V 1/ \~ 

V \. 
\ \ 

1\ 64011,H 

' 

Bild 3: Frequenz­
abhängigkeit der 
Spulengüte Q und 
Wickeldaten für 
Ferritkernspulen 
des 'Iyps P 18 x 11 
und RM 6 mit dem 
Siferrit-Material 
M 33 (Quelle: 

\ 
llOO~. 

Siemens AG). 

200 

100 

0 
,oZ 

225011,H 

Hohe Kreisgüte ist auch aus einem 
zweiten Grund wich t ig. Man kann 
zeigen [ 4], dass die Empfindlichkeit 
des Gerätes bei kleinen verfügbaren 
HF-Signa len mit wach sender Güte 
merklich ansteigt. Dies liegt nicht 
daran, dass in einem Schwingkreis 
mit hohem Q weniger Verluste auftre­
t en. Wegen der vorzunehmenden 
Anpassung gelangt in jedem Fall nur 
die Hälfte der verfügbaren HF-Leis­
tung zur Diode. Es ist vielmehr so, 
dass die mit der Güte st eigende HF­
Spa nnung an Schwingkreis und 
Diode den Demodulations-Wirkungs­
grad der Diode an steigen lässt. Im 
qua drat ischen Ber eich der Gleich­
r ich ter kennlinie (betreff end Diode 
plus Lastwider st and), in dem man 
sich bei sehr kleinen Eingangs­
signalen befindet , wächst infolgedes­
sen die Ausgangsleistung proportio­
n a l zur Güte. Mit größer en HF­
Signalen , wenn man sich dem linea -
ren Kennlinienbereich mit dem dort 
hohen Wirkungsgr a d nähert, nimmt 
dieser Effekt ab. 

Um bei MW-Frequenzen auf Leer-
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ll' kHZ 
---- r 

M 33 ( Richtwerte) 
A L= 100nH 

lau f-Güten von 500 bis 1000 zu kom­
men , werden bisweilen große, auf­
wendige Luftspulen (bis 20 cm0 ) r ea­
lisiert, die mit HF-Litze von bis zu 
660 Einzela dern bewickelt sind [5] 
(Artikel Nr. 26; [6]). Daneben verwen­
det ma n bisweilen Drehkonden sa­
toren mit versilberten Platten. Ich bin 
einen a nderen Weg gegangen und 
benut ze F errit kern spulen der F a . 
Epcos mit ihren seh r kleinen Ab­
messungen und Wick ellä ngen. Die 
Typen P 18xll (AL= 100 nH) und RM 
6 (100 nH) aus Siferrit -Materia l M 33 
ermöglichen es, im MW-Bereich Spu­
lengüten von Q = 600 zu erreichen , 
wie die Kurven in Bild 3 zeigen. Der 
Typ P 18xll h at etwas größere Ab­
messungen und bietet meh r Wickel­
raum. Unter Verwendung eines kera­
mik-isolierten Drehkos (ohne Ver sil­
berung) erhielt ich mit diesen Spulen 
Werte für die Schwingkreis -Güte von 
immerhin 420 bis 520. Während bei 
MW-Schwingk reisen in Rundfunk­
Ger äten der Drehko n ach einer 
F austformel mit etwa 1/7 zu den 
Gesamtverlusten beiträgt , ist es bei 
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die en höher n pul ngüten eher 1/5 
bi 1/6. De halb i t die Verwendung 
v r ilb rter Drehko rwäg n wert 
( o man welche findet). Auf jeden Fall 
ollten I olation verlu te am heiß n 

Ende (Löt tützpunkte.) di Güte 
nicht wi der h rab tzen. 

Di B timmung der chwing­
kreisgüte nahm ich über die 3-dB­
Bandbreite vor, di mit Hilfe eine 

hr lo e angekoppelten eß ender 
und HF-Voltm ter g m en wurd 

Prinzipielles Schaltbild des 
Empfängers 

Nach den ow i t rörtert n 
Punkten ergibt ich für inen einfa­
chen, inkrei igen . MW-Empfänger 
mit Epco - pul ein chaltbild, wie e 
Bild 4 zeigt. 

Für die Induktivität von 0,2 mH 
wird ein F rritk rn- pul P 1 xll 
verw nd t, die mit HF-Litz 45 x 0,04 
gewick lt i t. Der Dr hko i t hier und 
im Folgenden ein Typ mit 2 x 320 pF 
(nur in egm nt benutzt). Al Leer­
laufgüte Q0 d chwingkrei es ergab 
ein M ung b i 1 MHz d n Wert 
455. D r R onanzwider tand b trägt 
bei die er Frequenz dann Rr= 570 kn 
g mäß d r Form 1 Rr= 2n f L Q0 • Für 
Anpa ung mu die Diod benfall 

320 pF 

P18x11 : 
0,2 mH 1 

HSMS-2860 P-T124E 

200 pF II 

etwa die en Wert aufwei en, wa 
nach Gleichung (2) einen ättigung -
trom von Is = 4 nA voraus etzt. Die 

Agilent- chottkydiode H MS-2 60 
mit Is = 40 nA i t geeignet. Vier paral­
lele Diod n Agilent 50 2-2 35 (je 12 
nA) kommen auch in Frage. 

Auf der F- eite mus die La t 
nun an den Diodenwider tand von 
rund 570 kn ang pas t werd n. Ver­
lustarme Übertrager mit einer olch 
hoh n Eingang imp danz ind 
chwi rig zu finden. De halb werden 

wir an die er tell eine gewi e 
F hlanpa ung tolerieren mü en. 
Wird ein hochohmiger magneti eher 
Kopfhörer (4 kn Gleich trom-Wider-
tand) verwend t, hat die er bei 1 

kHz eine Imp danz von 10 bi 20 kn. 
Damit i t hier d r Übertrager P-T 124 
E der U .. -Fa. Harnmond, mit Impe­
danz n 135 kn : 15 kn, bedingt geeig­
n t. Als partran formator ge chaltet 
( . Bild 4) erhält man allerding eine 
Eingang imp danz von etwa 230 kn. 
Auch zwei Exemplar d Übertra­
ger T 3251 der Fa. Haufe/Usingen 
(100 kn : 10 kn) ind g eignet. Die e 
Übertrager würden dann primär in 

rie und kundär e benfall in erie 
oder parallel ge chaltet. Am endgülti­
g n Empfänger (Bilder 1 und 5) wur­
de überwiegend ein nied rahmiger 

Kopfhörer betri ben. Die 
v rwendeten Übertrager 
ind päter erwähnt. 

Die Anpa sung de 
eh wingkreises an die 

z "'15 kn Antenne geschieht nach 
(Roc ~ 4 kn) Bild 4 kapazitiv über 

E 0-----------..--------------- einen Drehko, vor allem 

Bild 4: Schaltbild des einfachen Detektorempfän­
gers mit Siferrit-Spule und Übertrager zur 
Ankopplung des Kopfhörers. 

weil die (halb g schlo se­
nen) Ferritspulen nur 
einge chränkt zur mag­
n tischen Kopplung ge­
eignet ind. 
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GTC FT-2397 ~ - +--, 

320 k 

Calrad 45-700 

0,2 µ 

15 k 
phones 

S-P phones: 
WE 0173014 
oder DLR5 

Bild 5: Gesamtschaltung des Detektor-Fernempfängers für drei MW­
B ereiche und wahlweisen B etrieb mit Zweikreis- oder D reikreis-Bandfilter. 

Weitere Maßnahmen: 
Teilbereiche, Bandfilter 

Wenn wie üblich eine einzige Spule 
für den MW-Bereich gewählt und der 
Kreis mit einem Drehko abgestimmt 
wird, nimmt die Bandbreite vom 
unteren zum oberen Frequenzende 
um etwa den Faktor zehn zu. Die 
Trennschärfe bei hohen Frequenzen 
ist dann deutlich reduziert. Um die 
Änderung kleiner zu halten, h abe ich 
das MW-Band in drei Bereiche mit 
jeweils eigener Spule unterteilt. So 
ergibt sich ein konstanteres Trenn­
schärfe-/Empfindlichkeits-Verh ältnis 
über den Gesamtbereich. Man kann 
diese Unterteilung a ls einen ersten 
Schritt in Richtung zur induktiven 
Abstimmung seh en, bei der die 
Kapazität über den Bereich klein blei­
ben kann. 

Gewählt wurden Induktivitäten 
mit 310 µH, 210 µH und 140 µH , 
wobei die ersten beiden Spulen mit 
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HF-Litze 45 x 0,04, letztere mit 100 x 
0,04 gewickelt ist. Gemessene Leer­
lauf-Kreisgüten waren 520 (310 µH , 
700 k H z), 455 (210 µH , 1100 kHz) 
und 415 (140 µH , 1450 kHz). Die 3-
dB-Bandbreite im belasteten Zustand 
(mit Antenne und Diode/Kopfhörer 
angeschlossen) steigt von 2, 7 5 kHz 
bei 520 kHz auf 14 kHz bei 1620 kHz 
an, wächst also nur noch um den 
Faktor 5,1. 

Zur weiteren, wesentlichen Trenn­
schärfe-Erhöhung ist der Empfänger 
als Zweikreiser mit induktiv (kri­
tisch) gekoppeltem Bandfilter ausge­
legt. Dies führt allerdings gegenüber 
nur einem Kreis zu einer Zusatz­
Dämpfung von 3 dB. Das externe 
Magnetfeld der Epcos-Ferritspulen 
ist hinreichend groß, um eine solch e 
Kopplung zu ermöglichen. Wenn die 
Spulen axial hintereinander angeord­
net sind, ist ein Abstand von 2 ... 3 mm 
erforderlich. Da bei Dunkelheit zahl­
reiche DX-Sender sehr stark einfal-
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len, kann d r Empfang in d ren 
unmitt lbarem achbarkanal aber 
trotz d r zw i Kr i e eh wierig bi 
unmöglich w rd n. D halb i t di 
Möglichkeit vorge eh n , da Band­
filter b i B darf um 1n n dritten 
Kr i zu erweitern (G amt-Zu atz­
däm pfung dann 5 dB). Die Lei tung -
fähigk it d Dr ifach-Bandfilter 
wird durch ine im B trieb zu tand, 
al o unt r Bela tung, gerne en 20-
dB-Bandbreit von 11 kHz bei 1 Hz 
deutlich. Mit Dr ifach-Bandfilt r war 
e möglich, inen chwach n nder 
unmittelbar n b n m inem B zirk -

ender (100 kW, 35 km entfernt) zu 
mpfang n. B im Ort end r (63 kW, 

15 km) war allerding nur der über­
näch te Kanal - al o 1 kHz entf rnt -
zugänglich. Mehr lei t te auch mein 
W lt mpfäng r nicht. 

Vollständiges Schaltbild 

Di voll tändige chaltung d 
Empfang r zeigt Bild 5. 

Die nt nne wird mit inem 
Dr hko, der zum Betri b an den ver­
chieden ten ntennen einen w iten 

Kapazität bereich aufwei t, an d n 
r ten chwingkr i angepa t. Die­
er r te Krei i t üb r 0,5 pF mit 

dem folg nd n Bandfilter (kriti eh) 
gekoppelt. W nn kein extrem hohe 
Tr nn chärfe nötig i t, liegt di An­
tenn über die kapazitiv nkopp­
lung dir kt am induktiv g kapp lten 
zw ikr i igen Bandfilt r. E i t, wie 
ge child rt, für dr i Teilbereiche au -
gel gt. Eine Diode HM -2 60 oder 
zw i parallel lieg nde de Typ 50 2-
2 35 w rden v rw ndet. Bei letzteren 
be teht mit in m (kombini rten) 
Wid r tand von 1130 k.Q ein F hlan­
pa ung von twa unter 1 : 2. Der 
Verlu t an Laut tärk ist prakti eh 
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nicht hörbar, währ nd die Trenn­
chärfe durch di gering re eh wing­

krei b la tung aber m rklich an-
teigt. Di chottkydioden Infineon 

B T 62 (auch Vorgängertyp B T 16) 
und gilent HBAT-5400 ind mit 
einem jew ilig n Is = 150 nA bzw. 100 
nA, und damit Rd0 -Wert n von 225 
bzw. 270 k.Q, bei reduzi rter Trenn-
chärf bedingt geeignet. 

Zwei F-Üb rtragersy tem ind 
vorhanden. D r chon erwähnte 
Übertrager P-T 124E ermöglicht den 

n chlu konvention ller älterer 
Kopfhörer. Zum B tri b empfind­
licher nied rahmig r Kophör r mit 
Impedanz n im Ber ich von 500 bi 
1000 .Q werden zwei Übertrag r d r 
U. .-Fa. Calrad und ein olcher d r 
G n. Tran f. Corporation verwendet. 
Di Eingang impedanzen la en ich 
um chalten (wie e für LW- und KW­
Empfang zw ckmäßig i t). 

Im Übertrag r ingang liegt in für 
F-Fr quenzen überbrückte Poten­

tiomet r von 4 70 k.Q. E dient dazu, 
d n Gleich trom-Wider tand im F­
Krei gleich der Impedanz d Üb r­
trager zu machen. Dadurch wird der 
Gleich troman ti g bei höher n HF-

ignalpegeln b grenzt, o da die 
chwingkrei -B la tung g ring r 

bl ibt und die Trenn chärfe weniger 
ab inkt. Auch vermindert die e 
Maß nahm F-Vi rz rrungen [5] . Die 
am Potentiometer abfall nde Gleich-
pannung im m V-Bereich wird gemes­
en und di nt al b timmhilfe. An 

ihm kann auch ein Kri tallhörer al 
lternativ zu magneti chen Kopf­

hör rn betrieben werden, wenn da 
Überbrückung -C entfernt ist. Die 
Konden atoren von 0,2 µF bezie­
hung w i 1,2 µF auf d r Übertra­
g r- kundär eite bilden zu ammen 
mit Übertrager- und Kopfhörer-In-
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Bild 6: Ansicht d e · .t'mpfängers mit 
Platine für den z usätz lichen dritten 
Schwingkreis. 

duktivität in Hochpa sfilter zur 
Optimierung des Frequenzgang 

ie ind nicht unbedingt erforderlich. 
An den chwingkreis mit L = 310 

µH i t ein chmalbandiger augkrei 
magneti eh lose angekoppelt. Er dien­
te dazu, meinen auf 720 kHz arb i­
tend n Ortssend r abzudämpf n. 

ach Erweiterung d s Bandfilter 
auf drei Kreise war er aber nicht 
mehr erforderlich. 

An d n Ab timmkonden atoren 
ind Feintriebe angebracht. Eich­

kurven helfen, di zwei oder drei 
eh wingkrei e ohne großen Zei tauf­

wand auf eine gewün chte Frequenz 
zu bringen. Interne chaltung -
änderungen erfolgen nicht durch 
(immer verlu tbehaftete) mechani-
che Schalt r, andern durch Um­

kl mmen der betreffenden Leitungen 
mittel flexibler Leitung n und kl i­
ner Krokodilklemmen. 

Bild 6 zeigt den mit dem dritten 
chwingkreis ausgestatteten Emp­

fänger. Die kleine Zu atzplatine auf 
der linken eite enthält den dritten 

chwingkrei wie auch den Drehko 
für den augkreis. 
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Kopfhörer 

M in be ten konventionell n 
magneti chen Kopfhörer (Gleich-
trom-Wid rstand 4 kO in R ih , F­

Im pedanz um 15 kO) haben eine ge­
rne n Empfindlichk it von - 0 
dbm, da heißt ie b nötigen rund 10 
pW zum Erreich n d r Hör chwelle. 
E ind Exemplare von uf ld & 
Kuhnke und von Telefunken. Der 
modern dynami ehe Kopfhör r HD 
414 (eb nfall 4 kO) von nnh i er 
i t um twa 3 dB empfindlich r. Für 
andere moderne Au führungen, z.B. 
d r Firmen ony, hur und enn-

. h is r, wird ein Kenn challdruck von 
bi zu 105 dB ang geben ( challdruck 
über d r Hör chwell b i n teue­
rung mit 1 m W) . Die ent präche 
einer Empfindlichkeit von -105 dBm. 
B i e ungen hab ich an ihn n 
all rding höch t n W rte ermitt ln 
können, di denen de HD 414 ent-
prechen. 

In den U A ind in Detektor­
krei n eit einig r Zeit ogenannte 

ound-Powered Phon beli bt [7]. E 
hand lt ich dabei ums hr mpfindli­
che Kopfhörer für batteri lo e Gegen­
prech- nlagen wie i im 2. W lt­

krieg vor allem für di U. . 
aber auch für da briti eh 
ntwick lt wurd n . Bei ihnen wird 

k ine direkt b tätigte Membran au 
ferromagn tischem Material v rw n­
det. Vielm hr besitzen sie in der 
Regel eine luminium-Membran, di 
über in H bel y tem mit einem tift 
zum ch wingen gebracht wird (balan­
ced y tem). Batterielo e y t m 
kamen auch auf deutschen chiffen 
und komm n h ut noch im B rgbau 
zum Ein atz. 

Ein ound-Powered-Exemplar von 
We t rn Electric (D ck Talk r ge-
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nannt), da ich be itze, bringt e auf 
ine Empfindlichkeit von etwa -92 

dBm (0,6 pW). Fast die elbe Empfind­
lichkeit habe ich b i einer britischen 
DLR5-Au führung fe tgestellt. olche 
Kopfhörer, die ine Impedanz von 600 
.n aufwei en, benutzte ich im erwähn­
ten DX-Wettbewerb. 

Verwendete Antennen 

D r Antenne kommt beim 
Detektor-F rnempfang natürlich eine 
besondere Bedeutung zu. Lange Zeit 
habe ich ein 29 m lange, 7,5 m hohe 
L-Antenne verwendet. Wegen der 
schlecht n Bod n-Leitfähigkeit dien­
te eine Reihe von Gegengewicht­
Drähten al „Erde". Der Erd-Wider-
tand wurd zu 25 .n ermittelt. 

Die L-Antenne erweiterte ich dann 
zu ein r (vertikal n) chleife mit 
einem Umfang von 73 m bezi hungs­
weis einer Fläche von 21 m2• Anla 
für die Änderung war ein in [ ] 
gefundene Rechenbei piel für KW­
An tennen, da d n Wirkungsgrad 
eine verkürzten Dipols mit dem 
einer chleife verglich, wenn beide 
Antenn n die elb Fläche einneh­
men. Eine chleife wei t zwar prinzi­
piell einen gering ren trahlungs­
widerstand auf. Ihr Verlustwider-
tand ist ab r überproportional gerin­

ger al b im Dipol, o da s der Anten­
neng winn bei der chl ife in ge amt 
höher liegt. In dem KW-Rechen­
b ispiel rwi s ich di chleife dem 
Dipol g genüb r al um 7 dB überle­
gen. Eine durchgeführte EZ EC-

nt nn nsimulation für mein n MW­
Fall der chleife beziehungsweise L-

ntenne al Dipol ergab für einen 
Erb bungswinkel von 15° einen Vor­
teil von 4,5 dB für die chl ife (Dank 
an KARL Go ER) . Gerne sen habe ich 
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schließlich ine Verbe erung durch 
die chleife von 5,5 und 6 dB beim 
Empfang meines Orts- und Bezirks-
enders. Eine Richtwirkung der 
chleife ist kaum feststellbar, wahr­

scheinlich wegen der Erdnähe . 
Für den DX-Wettbewerb installier­

te ich zeitweilig eine zweite Antenne, 
indem ich HF-Litze von 43 m Länge 
an drei pielzeug-Ballon von 50 cm0 
aufsteigen ließ. Die ergab eine leicht 
chräge Vertikal-Antenne und war 

auf wind tille Wetter be chränkt. 
Die Ballon-Antenne lieferte im MW­
Bereich inen um durchschnittlich 
7, 5 dB höheren Gewinn al die 

chleifen-Antenne. Bei dieser hohen 
verfügbaren Antennenleistung war 
die gute Trenn chärfe des dreikreisi­
gen Bandfilters ehr hilfreich. 

Zur Empfangstechnik 

Zum Auffinden möglich t vieler 
Fern ender erwie e ich als zweck­
mäßig, zunächst einen kleinen Welt­
empfänger mit MW-Ferritantenne 
(Sangean AT -404 in meinem Fall) 
zur uche zu verwend n. Auf einen 
erfolgver prech nden Kanal wurde 
das Detektorgerät dann mit Hilfe 
eines lose am Antenneneingang ange­
koppelten Messsender abgestimmt. 
An der chleifen-Antenne konnte der 
Detektor etwa 90 % der mit dem ATS-
404 gehörten ender wiedergeben. 
Bei Verwendung der Ballon-Antenne 
stieg die Rat auf 100 % an. 

Die tärkeren tationen in Europa 
und d n Randgebiet n war n relativ 
sehn 11 aufgenommen. Wenn sie nicht 
rund um di Uhr arbeiten, lohnte es 
sich, die Frequenz während ihrer 
Ruhezeiten nach and ren dort tätigen 

endern abzu uchen. o konnte ich in 
d n frühen Morgenstunden Ägypten 
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und Saudi-Arabien empfangen. Ge­
winnbringend war auch die Beobach­
tung der vier MW-Kanäle, die schwa­
chen Sendern vorbehalten sind und 
wo sich 5 bis 20 Stationen die betref- . 
fende Frequenz teilen. Es war er­
staunlich festzustellen, wie weit eine 
1-kW-Station bei Dunkelheit reichen 
kann. 

Lohnend ist auch der Empfang 
während der Dämmerung. Gute Aus­
breitung ergab sich meist entlang der 
Dämmerungszone. Außerdem ließen 
sich in der Abenddämmerung Sender 
aus dem Osten empfangen, die noch 
nicht von starken West-Stationen auf 
demselben Kanal verdeckt wurden, 
und des Morgens dann in der umge­
kehrten Richtung. 

Langwellen- und 
Kurzwellenempfang 

Erfolgreicher Detektorempfang 
auch von LW- und KW-Sendern ist 
möglich. 

Das Rundfunk-LW-Band ist ein 
dankbarer Bereich wegen der kon­
stanten Ausbreitungsbedingungen 
und der großen Reichweite der 
Bodenwelle bei niedrigen Frequen­
zen. Ich empfange tagsüber 8 Sta­
tionen, wobei Allouis auf 162 kHz mit 
605 km am entferntesten ist. Für die 
Spulen benutze ich Kerne P 18xll (M 
33) und HF-Litze 10 x 0,05. In den 
Bildern 1 und 6 dient die einzelne 
Spule links im Hintergrund für den 
LW-Empfang. Da ein hoher Reso­
nanzwiderstand auftritt, sind zwei 
parallele Dioden 5082-2835 (15 je 12 
nA) geeignet. 

Mein Ortssender auf 720 kHz 
schlägt bei LW-Empfang mit nur 
einem Schwingkreis etwas durch. 
Dieser Effekt ist auf eine Serien-
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resonanz zurückzuführen, die gene­
rell oberhalb der Empfangsfrequenz 
auftritt. Sie kommt durch die Induk­
tivität des Antennen-Erd-Kreises in 
Reihe mit der vom Empfänger prä­
sentierten Impedanz zustande; s. 
Artikel r. 22 in [5]. Diese parasitäre 
Serienresonanz liegt je nach den loka­
len Verhältnissen fünf- bis zehnmal 
höher als die Resonanzfrequenz des 
Kreises im Empfänger. Solch ein 
Geister-Empfang kann auch im MW­
Bereich durch stark einfallende KW­
Stationen verursacht werden. Abhilfe 
bringt meist eine Änderung der 
Antennen-Induktivität, auf alle Fälle 
die Verwendung eines Zweikreis­
Bandfilters. 

Für Empfang auf den Kurzwellen­
Rundfunkbändern verwende ich 
RM5-Ferritkerne (AL= 40 nH) aus 
dem Material Kl. Eine Unterteilung 
in zwei Bereiche war sinnvoll. Für die 
31-m- 41-m- und 49-m-Bänder wird 

' eine Induktivität von 20 µH und HF-
Litze 45 x 0,04 verwendet. In diesem 
Bereich ist abends ein Zweikreis­
Bandfilter nützlich. Die Kreisgüte bei 
6 MHz beträgt Q0 = 175. Für die hoch­
frequenteren Bänder bis 16 m wurde 
eine Induktivität von 5 µH gewählt 
und mit Volldraht 0,5 mm gewickelt. 
Hier ergab sich bei 13,5 MHz ein Q0 = 
140. Mit versilbertem Draht gewi­
ckelte Luftspulen von 4 cm0 ind 
nicht besser als die Ferritspulen. Bei 
KW fällt der Resonanzwiderstand mit 
typisch 150 kQ (unteres Band) bzw. 
60 kn (oberes) natürlich niedriger 
aus als bei MW. Damit sind zur 
Erzielung von Anpassung entspre­
chend niederohmige Dioden erforder­
lich. Ich verwende zwei bzw. drei 
Exemplare BAT 62 parallel geschal­
tet. Entsprechend niederohmig mu 
auch die Eingangsimpedanz des 
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Übertragers gewählt sein. Ohne 
große Probleme kann ich gegen Abend 
innerhalb kurzer Zeit 30 bis 40 KW­
Rundfunksender auf den verschiede­
nen Bändern empfangen. 

Schlussbemerkung 

Ich war selbst überrascht, zu wel­
chen Leistungssteigerungen ein De­
tektorem pfänger gegenüber der in [1] 
betrachteten konventionellen Schal­
tung mit der damals verwendeten L­
Antenne gebracht werden kann. 
Insgesamt ergab sich eine Empfind­
lichkeitssteigerung um etwa 29 dB, 
wobei 5,5 dB auf die erhöhte 
Schwingkreisgüte, 12 dB auf den 
Kopfhörer (abzüglich 1,5 dB für Über­
tragerverluste) , 5 dB auf den Über­
gang zur Schleifen- und weitere 7,5 
dB schließlich auf die Ballon-Antenne 
entfielen. Die Verbesserung der 
Selektivität zeigt die 20-dB-Band­
breite (auch als Zehntel-Bandbreite 
bezeichnet), die infolge der höheren 
Schwingkreisgüte und bei Verwen­
dung eines Zweikreis-Bandfilters um 
einen Faktor 5,5 und mit Dreikreis­
Filter auf einen Faktor 9,5 sank. Wie 
oben schon erwähnt, wird die Trenn­
schärfe-Steigerung durch die Band­
filter aber mit einem Empfindlich­
keitsrückgang von 3 dB beziehungs­
weise 5 dB erkauft. 

Der Steigerung der Schwingkreis­
güte ist - abgesehen vom konstrukti­
ven Aufwand - dadurch eine Grenze 
gesetzt, dass die 3-dB-Bandbreite im 
Leerlauf im belasteten Zustand 3 kHz 
nicht wesentlich unterschreiten soll­
te. Eine weitere Reduzierung be­
schneidet die Seitenbänder und damit 
die hohen Töne zu stark. 

Eine etwas vereinfachte Version 
des hier beschriebenen Empfängers 
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findet sich in [9]. Dort werden auch 
Bezugshinweise für Bauteile gege­
ben.• 
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Logos des Stassfurter Radiobaus~ 

D IETER Ä RTYMIAK, Erfurt 
Tel. : 

Wie alle Firmen haben auch die 
Stassfurter Radiobauer ihre Geräte 
mit einem Logo zur Identifikation ver-

Folgende Aufstellung zeigt die 
Einzelheiten: 
bi 1927 

1927 bis 1931 
1931 bi 1933 
1933 bis 1936 

Staßfurter Licht- und 
Kraftwerke AG 
Licht Kraft Stassfurt 
Rundfunk Stassfurt 
Stassfurter Rund-
funk 

sehen . Die es Logo wurde zur Zeit der ab 1936 Stassfurter Imperial 
Holzgehäuse als kleine Blechschild Bei der „Imperial"-Serie ging man 
angenagelt. Daneben wurde dann ein den Weg, dass das Typenschild mit 
rechteckiges Blech schild mit der..Jl'_......_Gerätenummer auf die Cha sisrück-
Typenbezeichnung und der seite gedruckt wurde. 
Fertigungsnummer Auch in Sta furt wurden 
bracht. Gemeinschaftsempfänger 

Bild 1: Logo bis 1927 

Das Logo selbst vermittelt ein 
Stück Geschichte der Firma und ver­
r ät neben dem Firmennamen auch 
implizite Daten , wie zum Bei piel die 
Zeit der Herstellung. 

Bild 2: 
Log os bis 
1936 

In der Literatur fin-
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gebaut. Hier wurde das 
Identifikationsblech schild, 

mit der Bezeichnung „Sta s­
furter Rundfunk" (auch „Staßfurter 

Rundfunk"), dem Typ sowie der 
Herstellernummer, an der Rückseite 

Bild 3: 
Log o ab 1936 

de Chassis ange-
bracht. Die Rückwand wurde, jedoch 
nicht konsequent, mit dem rechteckig 
umrahmten Schriftzug „Stassfurter 
Rundfunk" (oder „Staßfurter-Rund­
funk-Ge ellschaft mbH") ohne Um­
rahmung versehen. 

Durch meinen guten Kontakt zu 
H -JOACHIM LIESE FELD ist meine 
Dar tellung der genannten fünf Logos 
in seinen Stassfurt-Kalender für das 
Jahr 2004 der Öffentlichkeit vorge­
stellt worden. 0 
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R-F-T ist keine Firmenbezeichnung 

.t::i W INFRIED MüLLER, Berlin 
Tel.: 

Die Gründung der ersten volkseige­
nen Betriebe (VEB) lässt sich in das 
Jahr 1946 zurückverfolgen. In dieser 
Zeit entstanden auch verschiedene 
volkseigene Betriebe der Radio- und 
Fernmeldetechnik. Ob sie sich zu die­
sem frühen Zeitpunkt bereits auf ein 
gemeinsam zu nutzendes Signet geei­
nigt hatten, konnte derzeitig nicht 
geklärt werden, obwohl dies in ( 4) so 
nachlesbar ist. Im Juli 1957 erfolgte 
von 14 Betrieben die Gründung des 
Warenzeichenverbandes „Radio- und 
Fernmeldetechnik e.V." 

In den Folgejahren wurde es nach 
und nach in zirka 88 Ländern als 
geschütztes Warenzeichen der Indus­
triezweige Nachrichtentechnik, Mess-

e1ectronic 
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VEB 
. -r 
sb4 

Bild 1: Das magische Auge 
6E5. 

Bild 2: Das RFT-Logo. Der 
Zusatz „electronic" ist nicht 
Bestandteil des Marken­
zeichens und wurde auch 
nicht von allen Betrieben 
verwendet. 
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geräte, Bauelemente, Mikroelek­
tronik und Konsumgüterelektronik 
der DDR eingetragen. 

Die in der damaligen sowjetischen 
Besatzungszone ansässigen (volksei­
genen) Unternehmen der Branchen­
gruppen Radio- und Fernmeldetech­
nik wurden am 1. Juli 1948 in eine 
„Vereinigung volkseigener Betriebe 
RFT - Radio- und Fernmeldetechnik" 
(VVB RFT) zusammengefasst . . Der 
Sitz der VVB RFT befand sich in 
Leipzig. 

Eine Zusammenstellung der zum 
damaligen Zeitpunkt der VVB RFT 
angehörenden Betriebe steht in [1]. 

1952 wurde die VVB RFT aufge­
löst. Die Leitung des RFT-Industrie­
zweiges übernahm das Ministerium 
für Allgemeinen Maschinenbau in 
Form einer Hauptverwaltung RFT 
(HV RFT) . 

Um die Leitung der Industrie 
weiterhin zu verbessern und zu ver­
einfach en, erfolgte zum 1. 1. 1958 die 
Aufteilung der HV RFT in drei neu zu 
bildende VVBs innerhalb des Ministe­
riums für Allgemeinen Maschi­
nenbau: 
- VVB Bauelemente und Vakuum­

technik (Bu V), Sitz Berlin (Elek­
tronenröhren, Halbleiterbauele­
mente, Widerstände, Kondensato­
ren, u.a.m.). Beispiele: VEB Werk 
für Fernmeldewesen/ Fernseh­
elektronik (WF), VEB Funkwerk 
Erfurt, VEB Halbleiterwerk 
Frankfurt/ Oder (HFO), VEB 
Kondensatorenwerk Gera, VEB 
Werk für Bauelemente der Nach­
richtentechnik (WBN) . 

- VVB Rundfunk und Fernseh en 
(RuF), Sitz Radeberg/ Sa. (Rund­
funk- und Fernseh empfänger.) 
Beispiele: VEB Stern Radio Berlin, 
... Sonneberg, ... Staßfurt, .. . Roch-
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litz, Rafena. 
- VVB Nachrichten- und Messtech­

nik ( achmess, uM) , Sitz Leip­
zig. (Funk-Sende und -Empfangs­
technik, Drahtnachr ichtentechnik, 
Messtechnik.) Bei spiele : VEB 
Funkwerk Erfurt, VEB Funkwerk 
Dresden, VEB Funkwerk Leipzig, 
VEB Meßgerätewerk Zwönitz. 
Die drei dem Warenzeich enver­

band RFT angehörenden VVB wur­
den dann dem 1966 gegründeten 
Industrieministerium „Ministerium 
für Elektrotechnik Elektronik, Ber­
lin", zugeordnet. 

Die Anfang der 7 0er Jahre eingelei­
tete Strukturreform in der Industrie 
führte Ende 1977 auch zur Auflösung 
der oben erwähnten VVB. Es erfolgte 
eine euordnung sowie die Einglie­
derung der bisher nich t in den VVB 
vertretenen Erzeugerbetriebe in die 
ab 1. 1. 1978 gebildeten vier Kom­
binate: achrichtenelektronik Leip­
zig, Mikroelektronik Erfurt, Rund­
funk und Fernsehen Staßfurt sowie 
Elektronische Bauelemente Teltow. 

Das international eingefüh rte Wa­
renzeichen RFT blieb weiterhin 
Bestandteil der Kennzeichnung der 
Erzeugnisse der zum Kombinat gehö­
renden Betriebe. 

Gegenwärtig nutzen einige Unter­
nehmen aus dem Ra um Staßfurt 
gemeinsam das RFT-Warenzeichen. D 

Literatur 
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Raum für Radios ist in der kleinsten Hütte 

Eine w e itere Richtung, unser Hobby auszuleben, zeigt uns u nser 
Mitglied F RIEDRICH vo C AMPE. Er begegnet der immer wieder beklagten 
Platznot auf seine Art und Weise ... 

.6 H ORST R EGENTHAL, Lehrte 
Tel.: 

Ent wicklungsingenieu re en twi-
ck eln völlig eu es, oder m ach en 
Vorhanden es billiger, leich ter, kleiner, 
gelegentlich sogar besser. Auch wenn 
sie im Ruhestand sind, lassen sie sich 
davon nich t abbringen . 

Wer wie unser Sammlerfreund 
F RIEDRICH vo CAMPE aus Hannover 
J ah rzehnte bei der Fir ma Sennheiser 
Mikrofone und Kopfhörer so minia tu -
r isiert und verbessert h a t , dass sie 
bequem a m Körper zu verbergen , im 

Bild 1: Der Mini-DKE. Höhe 12 cm, 
aus Poly styrol mit Or iginal-VE­
Lautsprecherstoff, niedlicher Rück­
w and und zwei Röhren UC 92. 
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Bild 2: Der Mini-DKE von hinten. 
Jeder sieht: Es ist nicht das Origi­
nal, aber es ist ein Röhrenradio und 
spielt. 

Bild 3: Detektor mit den Maßen 10 x 
6 x 4 cm mit selbst gebautem Auf­
steckdetektor und einer selbstgewi­
ckelten Spule (Durchm. = 4 cm). 
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Bild 4: Der dreiteilige Siemens D-Zug. Er ist 31 cm lang und mit v ier Röhren 
DC 90 bestückt, die wie ihre historischen Vo rbilder die Spitz e oben haben. 

Füllhalter und sogar unter den 
Haaren zu verstecken sind, der kann 
auch später nicht davon lassen. So 
entstand die Idee, Miniaturausgaben 
von berühmten historischen Radios 
zu bauen. icht etwa weil seine 
Wohnung nichts anderes zuließe (die 
ist groß genug), nein, nur eben so aus 
Spaß. So entstanden im Maßstab 1 : 2 

die in den Bildern gezeigten Modelle. 
All das ist auch in der kleinsten 

Wohnung noch unterzubringen, selbst 
wenn man möbliert wohnt, im 
Wochenendhaus , im Seniorenheim, 
im Wohnwagen unterwegs ist, oder, 
wenn es sein muss, auch in einer 
Gefängniszelle (als Radiofälscher) . 0 

Bild 5: Der D-Zug mit 
selbst gebauter in der 
Größe passende Rah­
menantenne und einem 

~ Gurlt-Lautsprecher. 
::..===~--!!!!l:lll!CZl--1:'a::::m:::s.:::::::c:::::::sz:m:s===::i=- · 
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Tonaufzeichnungsgeräte in der 
Funkaufklärung der Bundeswehr 

.6 R UDOLF G RABAU, Much 
Tel. : 

Zweck der Tonaufzeichnung 

Aufzeichnungsgeräte werden in der 
Fernmeldeaufklärung (FmAufkl) vor­
zugsweise dazu verwendet, Funk­
sprechverkehr aufzunehmen und 
anschließend zu übersetzen. Denn es 
ist fast unmöglich, den Inhalt wäh­
rend der Erfassung in Realzeitfehler­
frei zu verstehen und nach Simultan­
übersetzung auch noch niederzu­
schreiben, vor allem bei verrauschten 
Sendungen und Sprechern mit Dia­
lekt. Daneben diente die Magnet­
aufzeichnung auch der Speicherung 
von Tastfunk ("Nachhören" wichtiger 
Teile zur Fehlerbeseitigung), der 
Aufzeichnung von Fernschreibsen­
dungen sowie später von Datenüber­
tragung. Hierzu wurden - entspre­
chend technischer Weiterentwicklung 
- in Folge drei verschiedene Aufzeich­
nungsmedien benutzt: Magnetplatte, 
Magnetband und Bandkassette. 

Der Organisation von Aufzeich­
nung, Weitergabe der Aufzeichnungen 
und Steuerung der Übersetzung 
kommt wegen der Fülle aufgezeichne­
ten Materials und notwendiger 
Aktualität der Inhaltsauswertung 
große Bedeutung zu. Kurze Ab­
schlusszeiten (Wechsel der Magnet­
platte/ häufiger Kassettenwechsel) 
erhöhen die Aktualität. Bei 2-Spur-
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Aufzeichnung dient die zweite Spur 
häufig zum Aufsprechen von Erfas­
sungsdaten und „Kommentaren" (vor, 
während und nach der Aufnahme), 
dem Aufspielen eines Zeitcodes oder 
dem Setzen von „Wichtigkeitsmar­
ken". Diese erleichtern später das 
Finden bestimmter Stellen sowie die 
anschließende Übersetzung. Vielspur­
geräte (von sieben bis 30 Spuren), wie 
sie zum Beispiel der Dokumentation 
von Sprechfunk auf Flughäfen die­
nen, können meistens in der FmAufkl 
nicht verwendet werden, weil sie eine 
aktuelle und gesonderte Auswertung 
der vielfältig aufgezeichneten Funk­
netze nicht zulassen und weil auch 
Aufnahmepausen nicht möglich sind. 
Wegen der großen Zahl von Ton­
trägern kommt auch deren Kenn­
zeichnung eine hohe Bedeutung zu 
( ummerierung, Tonträgerbegleitzet­
tel, Inhaltskurzangabe). 

In der Fernmeldeaufklärung der 
Bundeswehr verwendete 
Tonaufzeichnungsgeräte 

Ende der 50er Jahre war die 
Entwicklung handelsüblicher Ton­
bandgeräte noch nicht abgeschlossen, 
dagegen gab es auf dem Markt bereits 
einigermaßen ausgereifte Magnet­
plattengeräte, die als Diktiergeräte 
verkauft wurden. Aufgrund von posi­
tiv verlaufenen Versuchen der Luft­
waffe mit handelsüblichen Geräten 
wurde ab 1958 eine militarisierte 
Version des Tonschreibers TS-3 der 
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Bild 1: Tonschreiber 
TS-3 und Anlass­
steuergerät MP-3 
der Firma Ass­
mann. 

Firma Assmann (in Stahlblechge­
häuse/ Transportkiste) in relativ gro­
ßen Stückzahlen beschafft und auch 
im Heer eingesetzt, zunächst in der 
HF-Erfassung, später auch zur Auf­
zeichnung von VHF-Sprechfunk. 

Das Gerät sah aus wie ein Plat­
tenspieler (mit Plattenteller, flexiblen 
Magnetplatten und Tonarm mit 
Tonkopfspitze) und verfügte über 
einen Permanentmagneten zur 
Löschung der Aufzeichnungen sowie 
einen eingebauten Röhrenverstärker 
(2 x EF 86, EL 95, ECC 82) . Dazu 
gehörte ein robustes Tischmikrofon 
mit Tasten zur Fernsteuerung von 
Aufnahme und Wiedergabe, das spä­
ter als Vorbild für das Mikrofon der 
Peilkommandoanlagen diente. Bei 
mobilem Einsatz wurde in vielen 
Fällen die Oberseite der Emp­
fängergehäuse durchbohrt und der 
Tonschreiber darauf festgeschraubt. 
Daher besitzen etliche Aufklärungs­
empfänger EK 07 aus Bundeswehr­
bestand dort vier Bohrlöcher. Zu 
einem Teil der beschafften Auf­
zeichnungsgeräte wurde ein Anlass­
steuergerät MP-3 geliefert, ein 
Röhrenverstärker (ECC 82) mit regel­
barer Pegelschwelle und fest einge­
stellter Abfallverzögerung. Im Gegen-
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satz zur Verwendung bei der 
Luftwaffe hat sich dieses Gerät bei 
den meist schwachen, stark ver­
rauschten Signalen des Heeres nicht 
bewährt. 

Hoffnungen, die kleinen und leich­
ten Drahtton-Diktiergeräte, die um 
1958 auf den Markt kamen (Firma 
Riefler, z.B. Modell D5) für Aufklä­
rungszwecke zu nutzen, schlugen 
fehl, besonders wegen der mechani­
schen Empfindlichkeit der Stahl­
drähte. Auch professionelle Reporta­
gegeräte des Rundfunks (Firma 
N agra) erwiesen sich als ungeeignet. 
Ihre Eigenschaften wurden aber spä­
ter bei der Entwicklung eines Modells 
für militärische Verwendung berück­
sichtigt. Parallel dazu sind immer 
wieder zur Erprobung, für die Tast­
funk- und Fremdsprachenausbildung 
sowie zur Abdeckung speziellen 
Bedarfs handelsübliche Tonbandgerä­
te in kleinen Stückzahlen angekauft 
worden: Grundig TK-1, TK-8, TK-32, 
TK-47, TK-60 (1959 bis 1961) und 
Telefunken M 77k (1961) . All diese 
konnten jedoch den gestellten For­
derungen nicht genügen, denn sie 
waren eher für den Einsatz in der 
Wohnstube konstruiert. 

Ab 1962 wurden von der Firma 
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gung(!) der Wiedergabe 
eine bessere Verständ­
lichkeit gegenüber einer 
zeitlichen Dehnung be­
wirkte. Erst Anfang der 
90er Jahre kam ein trup­
penverwendbarer Ton-

1 dehner mit der Bezeich­
nung Modell 27Y der 
Firma Varispeech zum 

Bild 2: Tonba ndgerät 4000 report der Firma Uher. Einsatz. 

Assmann Zeitansagegeräte beschafft 
(Modell ZAG M 7, mit Uhrzeit von 
Magnetplatte) , die viele Jahre im Ein­
satz waren, besonders in den Aufklä­
rungsstellungen an den Ostgrenzen 
der Bundesrepublik. Eine wesentlich 
genauere Zeitbezugsanlage Fernmel­
deaufklärung, vor allem zur Korre­
lation der Ergebnisse verschiedener 
Quellen, wurde zwar 1969 gefordert, 
aber bis zum Ende der 80er Jahre nie 
realisiert (Zeitcode- und Bezugstonge­
neratoren gab es nur zur Erfassung 
von Radarsignalen, also in der 
Elektronischen Aufklärung, siehe 
auch weiter unten). 

Zur Vereinfachung der Überset­
zung fremdsprachlicher Aufnahmen 
wurden ab 1962 Versuche mit 
Tondehnern durchgeführt, die 1970 
zu einer Forderung führten. Einige 
Erprobungsmuster von Geräten, die 
bei den Rundfunkanstalten zur ge­
nauen Anpassung von aufgezeichne­
ten Sendungen an vorgegebene Sen­
dezeiten dienten, befanden sich ab 
1971 im Einsatz, konnten aber nicht 
truppenverwendbar gemacht werden. 
Die Technik der Aufzeichnung/ Wie­
dergabe mit rotierenden Köpfen 
wurde seinerzeit noch nicht voll 
beherrscht. Übrigens stellte sich bei 
den Versuchen überraschenderweise 
heraus, dass oft eine Beschleuni-
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Mit dem 2-Spur-
Tonbandgerä t 4000 report der Firma 
Uher (mit vier Bandgeschwin­
digkeiten: 2,4 - 19 cm/s und 13 cm 
Spulendurchmesser) kam ein kleines 
und leichtes Gerät zu einem akzepta­
blen Preis auf den Markt, das 1963 
erstmals von der Bundeswehr be­
schafft wurde. Das Gerät ist seiner­
zeit bewusst ohne Materialgrund­
lagen (TDv) und Ersatzteilbevor­
ratung in jeweils handelsüblicher 
Ausführung und mit gängigem 
Zubehör gekauft worden, weil Vor­
bereitung und Aufrechterhaltung der 
logistischen Versorgung mehr Kosten 
verursacht hätte als die Beschaffung 
selbst. Anweisungen an die Truppe, 
Geräte auch bei leichten Defekten 
sofort auszusondern und neue aus 
dem vorhandenen Depotbestand 
anzufordern, scheiterten jedoch an 
der Einstellung der Truppe, anver­
traute Geräte stets gut zu pflegen 
und instand zu halten. Aufgrund die­
ser Erfahrungen wurde bei anderen, 
später beschafften Geräten ein derar­
tiges logistisches Konzept nicht wie­
der realisiert, sondern bei Bedarf auf 
die Baugruppenebene verlagert. 
Erste Beschaffungsaufträge für die­
sen Standardtonschreiber der Bun­
deswehr beinhalteten stets das kom­
plette Zubehör, sodass sich bei den 
EloKa-Verbänden große Mengen von 
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Bild 3: Tonschrei­
ber Fernmeldeauf­
klär ung, Band 
M 36 der Firma 
Telefunken, 
Konstanz . 

Mikrofonen, Akkumulatoren, Netz­
geräten usw. ansammelten, die nicht 
gebraucht wurden. Daher ist die 
Truppe dann von diesen Teilen entlas­
tet und ab 1978 nur noch eine im 
Lieferumfang reduzierte Version be­
schafft worden. Übrigens wurde die­
ses Tonbandgerät auch in den Funk­
aufklärungsstellen der Nationalen 
Volksarmee der DDR und der Stasi 
eingesetzt. 

1960 war die Militärische For­
derung an einen Tonschreiber-Fern­
meldeaufklärung, Band herausgege­
ben worden. Gefordert wurde ein ro­
bustes Standardgerät, das auch wäh­
rend der Fahrt betrieben werden soll­
te. Da auch die „Uher-Tonschreiber" 
die gestellten Forderungen nur unzu­
reichend erfüllten, hat die Rüstungs­
abteilung des Verteidigungsministe­
riums eine Entwicklung bei der 
Firma Telefunken, Konstanz, einge­
leitet. Das dabei entstandene Modell 
M 36 war für Betrieb aus 24 V Gleich­
spannung sowie für gute Gleichlauf­
konstanz auch bei Beschleunigungs­
veränderungen in Kraftfahrzeugen 
ausgelegt. un war also zu entschei­
den, für welche Einsatzbedingungen 
das Uher report ausreichte, und für 
welche der (erheblich teurere) M 36 
benötigt wurde. Aufgrund dieser 
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Bewertung wurde der M 36 beschafft 
für alle Einsatzfahrzeuge mit voller 
24-V-Stromversorgung und Erfas­
sungsbetrieb während der Fahrt 
(Fernmeldeaufklärungsgerätesätze 1-
80 MHz und UHF 1 sowie die dazuge­
hörigen Auswertungen) , außerdem 
für Verwendungen, bei denen es auf 
hohe Gleichlaufkonstanz ankam 
(Fernschreib-Analy e) . Im Übrigen 
wurde der 4000 report weiter genutzt 
(ortsfeste HF- und VHF-Erfassung, 
beweglicher HF-Horchtrupp mit 
Empfängern für 220 V) . Das Gerät 
wurde (aufgrund der Erfahrungen 
mit dem Uher 4000) nicht mit einem 
eigenen Mikrofon ausgestattet, viel­
mehr wurde das Tischmikrofon der 
Peilkommandoanlage mitbenutzt 
(über einen entsprechenden Schalt­
kasten des Erfassungsarbeitsplatzes) . 
Der Tonschreiber M 36 wurde nur für 
das Heer beschafft, Luftwaffe und 
Marine verzichteten auf dieses Gerät. 
Wegen der Erfahrungen mit dem MP-
3 wurde die eigentlich vorgesehene 
Entwicklung eines pas enden Anlass­
steuergerätes nicht weiter verfolgt. 

Der Spulenwechsel bei Band­
geräten ist zeitraubend, außerdem 
war die Kapazität der Tonbandspulen 
eigentlich für eine EloKa-Verwen­
dung viel zu hoch. Daher wurde nach 
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Bild 4: Tonschreiber 2-Spur, Kassette 
C3/20 der Firma Elektron (Erp ro­
bungsmuster). 

einem geeigneten Kas ettengerät 
Ausschau gehalten, al derartige 
Geräte auf dem Markt erschienen. 
Ausgewählt wurde a ls Tonschreiber 
2-Spur, Kassette das Modell C3/20 
der Firma Elektron (Elektron war 
Lieferant der Sprachlehranlagen der 
Bundeswehr) , die zunächst von Firma 
AEG-Telefunken in die Erprobungs­
muster der neu entwickelten ach­
folgegeneration „System EloKa H eer" 
eingebaut und dort erprobt wurden. 
Ab 1979 sind sie dann in sehr großen 
Stückzahlen in viele euausstattun­
gen und Umrüstungen (als ach­
folger von Uher report und M 36) ein­
geflossen. 

Bei der Erfassung von Richt­
funkverbindungen fällt oft eine große 
Zahl parallel aufzunehmender 
Sprechkanäle an. Die in den damali­
gen „Fernmeldetürmen der Bundes­
wehr" an den Ostgrenzen der Bundes­
republik eingerüsteten Fernmelde­
a ufklärungsgerä tesä tze Rich tfunk/ 
PPM (mit 18 Kanälen) wurden daher 
mit jeweils einer ganzen Wand von 24 
h a ndelsüblichen Saba-Bandgeräten 
verschiedener Typen (vorwiegend S 
600 SH 18 und SG 560 Royal) ausge­
stattet, weil sich diese fernsteuern 
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ließen und als besonders robust 
erwiesen hatten. 

Aufzeichnungsgeräte für die 
Elektronische Aufklärung 

Der Vollständigkeit h a lber sei 
ergänzend darauf hingewiesen, dass 
in der Bundeswehr zur Erfassung 
und Analyse von Radarsignalen eine 
große Typenvielfalt von breitbandi­
gen Video-Aufnahme- und Wiederga­
begeräten (meist 20 kHz, 200 kHz, 
2 MHz, 5 MHz) , Vielspurgeräte (sie­
ben bzw. 14 Spuren) und Bandschlei­
fengeräte (zur Impulsanalyse) ver­
wendet wurden: z.B. AR-102 (Teil der 
Erfassungsanlage A /MLQ-24), AR-
200, 601-2, FR-l00B, FR-600, CP-100, 
AR-160, alle von der Fir ma Ampex, 
VR-3300, VR-3700B der Firma Bell & 
Howell, auch ein Plattengerät IDR-
200/1 der Firma Data Memory (3 
MHz). Bis zur Einführung hochkon-
tan ter Zeitcode-Generatoren wurden 

a u ch frequ enzstabile Bezugston­
generatoren benutzt, deren Aus­
gangsspannung (von z.B. 4 kHz) wäh­
rend der Aufzeichnung des aufzuklä­
renden Radarsignals auf einer Refe­
renzspur des Bandes aufgenommen 
wurde. 0 

Que lle : 

Grabau, Rudolf: Der materielle Auf­
bau der Fernmeldetruppe EloKa 
des Heeres 1956 bis 1975, Bonn 
1994 (Band 2 der Geschichte der 
Fernmeldetruppe EloKa des 
Heeres 1956 bis 1990). 

Alle Abbildungen aus dem Archiv des 
Verfassers. 

FUNKGESCHICHTE 27 (2004) Nr.154 



Aus Funkgeschichte Heft 154 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

PASSIVE BAUELEMENTE 

Anodenbatterie: Normung, Buchsen, Stecker 

Der Ärger fürs Auge über angebotene Anodenbatterie-Nachbauten mit 
entstellenden 4 mm Telefonbuchsen und Problemen mit der Auswahl der 
Anodenbatterie für verschiedene Lichtsprechgeräte veranlassten mich, 
in die „Geschichte" der Anodenbatterie mit üblichem Zellenaufbau ein­
zusteigen. 

i6J PETER GREil , TR Lichtsprechen , 
Berlin 

Tel.: 

Ende des 19. Jahrhunderts gab es 
schon Trockenelemente und -batte­
rien, die diesen Namen aber noch 
nicht verdienten. Sie liefen bei mecha­
nischer Besch ädigung meist aus. 

Zur Erinnerung, eine Batterie 
besteht aus mehreren Elementen, 
(Zellen), es gibt also strenggenommen 
keine handelsübliche 1,5 V Batterie! 

Dem Berliner PAUL SCHMIDT gehört 
der Verdienst, ein wirkliches Trocken­
element erfunden zu haben. Er hat 
nach eigener Aussage beim Backen 
seiner Frau zugesehen und davon 
inspiriert in Mehl das ideale Material 
gefunden, die flüssigen Bestandteile 
zu binden. Obwohl er es versäumte 
sein Verfahren zu patentieren, wur­
den die von ihm gefertigten Elemente 
und Batterien in den von ihm festge­
legten Abmessungen weltweit nachge­
baut. Eine geschlossene Männerhand 
war die Größenvorgabe für die 4,5 V 
Flachbatterie. 

Von VDE/DI wurde die von den 
Batterieherstellern begonnene or­
mung seit 1924 fortgesetzt. 1927 
erschien die erste VDE/DIN-Norm, 
gültig ab dem 1.1.1928. Wahrschein-
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lieh wurde zugunsten der „Unfall­
sicherheit" die 4 mm Steckbuchse ver­
worfen. Die (maximale) Nennspan­
nungen der vorgesehenen Batterien 
war 10 V, 30 V, 40 V, 60 V, 90 V und 
100 V. Die Zellenzahl entsprach nicht 
der Anzahl, die sich bei einer 
Spannung von 1,5 V je Zelle ergibt, es 
waren mehr Zellen vorhanden, sieben 
Zellen in einer Reihe. Daher ergeben 
sich für den Nachbau eindeu tige 
Angaben für die Platzierung der 
Steckbuchsen. 

Die 3 mm Steckbuchsen mit einer 
lichten Weite von 3.03 bis 3,08 mm bei 
einer Tiefe von mindesten 8 mm war 
für Anodenbatterien mit höherer 
Spannung mindestens 3 mm von de­
ren Oberkante entfernt. Zur Verwen­
dung kamen schon Juli 1926 genorm­
te 3 mm federnde oder Spreiz­
Stecker, Durchmesser nicht gespreizt 
2,95 mm bis 3 mm. 

Schon Juli 1930 traten die überar­
beiteten Normen, mindestens bis 
Anfang 1933 noch gültig, für 
Anodenbatterien und deren Stecker 
in Kraft. Die lichte Weite der 3,5 mm 
Steckbuchsen wurde auf 3,5 mm bis 
3,62 mm, der Durchmesser der nicht 
gespreizten 3,5 mm Stecker auf 2,88 
mm bis 3,5 mm erhöht. 

Die äußeren Abmessungen der 
(normalen) Anodenbatterien haben 
sich im Laufe der J ahre nur geringfü-
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gig geändert, e gab natürlich Ano­
denbatteri n mit geringer Kapazität 
und kleiner n bme ungen und mit 
größerer Kapazität (5 h) und damit 
größeren bme ungen. 

Möchte man möglich t viele Au -
gaben der arm erfüllen, ergeb n 
ich folgende Abme ungen bei 
enn pannung von: 

- 60 V, 42 Zellen: 7 (-2) mm x 156(-3) 
mm x 135(-2) mm 

- 90 V, 63 Z 11 n : 7 (-2) mm x 156(-3) 
mm x 200(-2) mm 

- 100 V, 70 Z llen: 7 (-2) mm x 156(-
3) mm x 220(-3) mm 

Die in d r DDR g f rtigt n Ano­
denbatteri n nach TGL war n einige 
mm kleiner. 

Während in d n Anfang jahren zur 
Bereit tellung der Gitt rvor pan­
nung auch di er te Zell mit 1,5 V an 
eine teckbuch geführt wurde, ent­
fi 1 die pät r und di ni drigste 

pannung b trug 3 V zu Gun ten 
einer maximal n (Gitt rvor-) pan­
nung von 10,5 V. 

Die arm nlage i t chwierig zu 
durchschauen, durch Bomben chäden 
ind große Teile vernicht t, es gab 
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gleichzeitig gültige armen mit 
unter chiedlichen umm rn und e 
wurden ummern geändert ohne da 
dazu notw ndig ystem h ute nach­
wei bar zu k nnen. 

Ich such DI und/oder VDE-
armen mit anderem Au gabedatum 

al in der Lit ratur aufgeführt: 1210, 
1503, 1520, 40 50, 41520 

Danach wird ine Tabelle mit zeit­
licher Zuordnung er tellt und kann in 
d r Funkg chichte v röffentlicht 
w rden. D 

Literatur 

Kommenti rte Auszüg d r DIN 
VDE 1600, nodenbatt ri n, Au -
gabe 1.192 . 
Komm nti rte Au züg d r TGL, 
Funkamat ur 1959. 
DI 41520, teck r, u gabe 
7.1930. 
DI 41520, tecker für ach-
richteng rät , Au gab 6. 1959. 
DI 40 50, Galvani eh El men­
te und Batt rien mit üblichem 
Zell naufbau, Au gab 10. 1953. 
Diver Kataloge 

Ohne diese Aufklärung 
würden jetz t immer 
noch hunderte von 
Technikern grübeln ... 
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Lautsprecher für den Friedhof viel zu leise 

Lautsprecheranlage im Friedhof 

Zum großen Ärger aller Anwe­
senden konnte bei der Feier an 
Allerheiligen im Friedhof Sailauf nie­
mand die Worte des Pfarrers verste­
hen. 

Dabei hatte die Gemeinde doch 
kürzlich eine neue Lautsprecher­
anlage installieren lassen. Hierzu ist 
folgendes zu sagen: Die neue Anlage 
ist leistungsfähig genug, dass ie bei 
Beerdigungen in der gesamten 
Friedhofsanlage deutlich gehört wer­
den kann. 

Bei Veranstaltungen mit sehr vie­
len Menschen sollten in weiter ent­
fernten Bereichen jedoch zusätzliche 
Verstärker aufgestellt werden. 

MITTEILUNGSBLATT DER GEMEINDE 
SAILAUF 

Lautsprecheranlage im Friedhof 
Zum großen Arger aller Anwesenden konnte bei der Feier an Allerheiligen im 
Fnedhof Sa1lauf niemand die Worte des Pf'arrers verstehen. 

Dabei halle die Gemeinde doch kürzlich eine neue Loutsprechcronlage 
installieren lassen. Hierzu ist folgendes tu sagen: 

Die neue Anloge Ist leistungsf hig genug, dass sie bei Bcerdjgungen in der 
gesamten Friedhofsanlage deutlich gehört werden kann. 

Bel Verenstaltungen mit sehr vielen Menschen sollten In weiter entfernten 
Bereichen jedoch zusätzliche Verstärker aufgestellt werden. 

Die Allerheiligenre,er ist eine Veranstaltung der Kirche. weshalb die Kirche für 
die Organisation und gegebenenfalls für zusätzliche Leutsprecher zuständig 
Ist. 

Worum hat mon nicht einmal an den Grabreihen vor dem Leichenhaus etwas 
versumden? 

Der neuen Anlage wurden auch zwei neue Sprechmikrofone mitgeliefert. Ein 
Sprechmikrofon nimmt nur dann Töne auf, wenn aus kurzer Distanz ms 
Mikrofon gesprochen wird. Wenn das nicht der Fall ist werden keine Töne 
aufgenommen und können folglich auch nicht verstärkt wiedergegeben 
werden 
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Die Allerheiligenfeier ist eine Ver­
anstaltung der Kirche, weshalb die 
Kirche für die Organisation und gege­
benenfalls für zu ätzliche Laut­
sprecher zuständig ist. 

Warum hat man nicht einmal an 
den Grabreihen vor dem Leichenhaus 
etwas verstanden? 

Der neuen Anlage wurden auch 
zwei neue Sprechmikrofone mitgelie­
fert. Ein Sprechmikrofon nimmt nur 
dann Töne auf, wenn aus kurzer 
Distanz ins Mikrofon gesprochen 
wird. Wenn das nicht der Fall ist wer­
den keine Töne aufgenommen und 
können folglich auch nicht verstärkt 
wiedergegeben werden. 
(Text der Titelseite der „Amtlichen 
Bekanntmachungen" für Sailauf vom 
November 2003.) 

Bild- und Tonstörungen 

Für den Fall, dass an Ihrem 
Fernsehgerät auf Grund atmosphäri­
scher Umweltbelastungen Bild- und 
Tonstörungen auft~eten, können Sie 
diese mühelos selbst beheben. 

ach Entfernen des astigmati­
schen Ablenkfeldindikators setzen Sie 
dem Hypertrofalcoder einfach ein 
zweites Luminanzsignal zu und jus­
tieren am Mikroswitch den differen­
ziellen Paraboloidphasenfehler durch 
Twi ten des Hight-Touchible-Outicon­
Transistors. Die restliche Feinabstim­
mung erfolgt wie üblich durch 
Triginomalverschiebung im Korrek­
turbereich der Horizontalfrequenz. 
(Loriot) D 
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Erstes Autoradiomuseum der Welt in Haan 

-7- D R. HERBERT B öRNER . Ilmenau 
Tel. : 

Dieses Museum, das ausschließlich 
auf die Initiative von RAI ER und 
GABRIELE Kö IG zurückgeht, fand 
seinen Platz in einer ehemaligen 
Textilmanufaktur in Haan. Als ge­
lernter Elektroniker begann bei 
Herrn Kö IGS schon Ende der 70er 
Jahre die Sammelleidenschaft, die 
sich später auf historische Autoradios 
konzentrierte. 

Die früheren Autoradio-Werkstät­
ten wurden in den 80er Jahren mehr 
und mehr zu reinen Autoradio­
Einbaustationen. Die Notwendigkeit 
für Reparaturen ergab sich immer sel­
tener. Das Wissen und die Fähigkeit 
zur Reparatur der alten Autoradio­
geräte gingen immer mehr verloren. 

Schon zu dieser Zeit erwarb Herr 
KöNIGS bei Werkstattauflösungen 
Fachliteratur, Einbauanleitungen, 
Werbematerial sowie Spezialmess­
geräte für Autoradios. 
Auf zahllosen Sammler­
börsen und Autovetera­
nen-Märkten sowie durch 
internationale Kontakte 
baute er über Jahre wohl 
die bedeutendste Auto­
radiosammlung mit 
Archiv auf. 

Hier im Museum sind 
Raritäten, Einzelstücke, 
Prototypen und Massen­
produkte von 1930 bis zu 
den 80er Jahren zu 

Modelle ließen sich nicht wie heute im 
Armaturenbrett einbauen, sondern 
benötigten einen Großteil des Fuß­
raumes auf der Beifahrerseite, wäh­
rend das Bedienteil mit Skala unter 
oder im Armaturenbrett, oder auch an 
der Lenksäule montiert wurde. Schon 
Anfang der 50er Jahre gab es in 
Deutschland UKW-Empfang, und die 
ersten UKW-Sendersuchlaufgeräte 
von Becker kamen auf den Markt. 
1958 produzierte Philips den ersten 
Autoplattenspieler, der ab 1965 von 
den Kassettengeräten abgelöst wur­
de. Als besonderes Zubehör galten 
Antennen in allen Variationen, des 
Weiteren Fernbedienungen, Kurzwel­
lenadapter, Telefone sowie der klassi­
sche Picknick-Lautsprecher. 

Das alles gibt es zu sehen im: 
Autoradiomuseum Familie Königs 

Telefon: 
Fax: 
E-Mail: 
www.autoradiomuseum.de • 

bewundern. Die frühen Bild 1: Blick in das Mueum. 
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100 Jahre Telefunken, Ausstellung in Fürth 

GERD WALTHER, Rundfunkmuseum 
der Stadt Fürth 

Tel.: 

Ein große Jubiläum de deutsch n 
Rundfunk gab 2003 zu feiern. Di 
Firma Telefunken, über Jahrzehnte 
da „Flaggschiff' der d u tsch n 
Rundfunkindu trie, wurde vor 100 
Jahren im Jahr 1903 gegründet. 

Da Rundfunkmu eum d r Stadt 
Fürth hat ich schon seit Dezember 
2002 mit einer Arbeit gruppe auf di -
e Jubiläum vorbereitet, um dem 

Jubilar einen würdigen Rückblick zu 
geben. Und dies i t er auch geworden. 
Zwi chen dem 23. ai und dem 20. 
Juli be uchten 1557 Interes ierte di 
Au stellung, die ich durch da ganze 
Mu eum erstreckt . 

Die ammlung de Rundfunk-
museum wurde durch Leihgaben, 
vor allem von Mitgliedern d r GFGF, 
gerade aus der Früh­
zeit der Firma ergänzt. 

o konnte mit über 200 
Geräten eine umfang­
reiche Au stellung ge­
boten werden. Vom 
100-kW-Groß nder 
au dem Jahr 1940 bis 
zur kleinen El ktro­
nenröhre , vom Vor­
kriegsfernseher FE VI 
bi zur Tonbandma-
chine wurde ein Über­

blick über die Ferti­
gung im Bereich der 
Unter hal tungselektro-
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nik und des enderbau gegeben. 
Zu d n Exponaten kam n über 20 

chautafeln mit Fotos und Dokum n­
ten au der Firmenge chichte. An drei 
Abenden vertieften Vorträge üb r die 
Frühz it d r Firma, über die 
Radioproduktion in den 1920ern und 
über Tonbandgeräte da Gezeigt . ie 
ind benso in der Zeit chrift Kl -

blatt-Radio wiedergegeb n wie d r 
Eröffnungsvortrag von H rrn 

TOFFEL und ein Artikel von PROF. 
TETZ ER. 

Dank der Fördermittel der GFGF 
in Höh von 9500.- konnten wir w it 
über den ur pünglich geplant n 
Umfang diesen wichtig n Teil d ut-
cher und internationaler Wirt­
chaft ge chicht dar tell n. Wi bei 
pend n haben wir un bemüht, die 

Ausgab n zu plitten: in Mittel die 
unmittelbar der u tellung zugute 
komm n, und ein Teil wurde für die 
An chaffung von zehn Litfaß äulen 
für die Dokumentation verwend t, 

al o zum wiederholt n 
Gebrauch im Mu eum. 

Diese Litfaß äulen 
wurden b i einer Au -
tellung über 0 Jahre 

Loewe im Herb t zu 
Einzelvitrinen erw itert 
und bei der Au t llung 
zu „ 0 Jahr Hör pi l" 
noch mit inem udio­
syst m ver hen. 0 

Bild 1: Die Litfaßsäulen 
sind aus Fördermitteln 
der GFGF finanz iert. 
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BUCHBESPRECHUNG 

Filmreife Darstellung der „Notzeit" 

!6 Ü R.- ING. WALDEMAR M üORGAT-PICK, 

Chieming 
Tel. : 

Ein Glücksfall ist er, unser Gü TER 
ABELE. Und das ganz besonders für 
uns Radiotechniker und Entwickler, 
gleichgültig ob wir nun als leiden­
schaftliche Hobby-Bastler oder als in 
Entwicklungslabors tätige Profis die­
ser Technik verfallen waren und noch 
sind. So mancher von uns hat sich 
gelegentlich gefragt: ,,Was bleibt wohl 
einmal von dem, wofür wir uns ein 
Leben lang begeistert und abgera­
ckert haben?" 

Nun wissen wir es: Für uns Ent­
wickler, die wir fast stets mit der 
Terminvorgabe „vorgestern" schon bei 
jedem Geräte-Neuanlauf das nächste 
noch verbesserte Nachfolgemodell im 
Kopf und kaum Zeit zum Luftholen 
hatten, ist es sehr beruhigend und wie 
ein später Lohn, dass so gut wie alles, 
was uns in dieser kräftezehrenden 
Zeit so sehr bewegt und geplagt hat, 
festgeschrieben ist und erhalten 
bleibt. Schon allein dafür gesorgt zu 
haben, gebührt Gü TER ABELE unser 
höchster Dank! 

In seinem prägnanten unverwech­
selbaren Stil und mit einer Fülle von 
zum Teil ausgezeichneten Fotos, 
Pressezitaten und Anzeigen hat er das 
dann so fesselnd dargestellt, dass der 
Leser die ganze Geschichte der 
Nachkriegsradios noch einmal haut­
nah durchlebt. Dabei kann er sich 
nicht einmal eine Pause gönnen, . so 
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stark ist der Druck zum Weiterlesen! 
Im ersten Kapitel seines Buches 

gelingt es dem Autor, die bis zur 
Währungsreform reichende „Notzeit" 
fast filmreif in unsere Vorstellung zu 
proJ1zieren. 

Eine gute Entscheidung war es, 
außer den 58 teilweise in bester 
Qualität gezeigten Geräteabbildun­
gen auch die fast 120 Anzeigen unge­
kürzt wiederzugeben. ichts kann 
diesen Zeitabschnitt besser und rea­
listischer kennzeichnen als gerade 
diese Anzeigen. 

Aus technischer Sicht ist das zwei­
te Kapitel des Buches ein Schwer­
punkt. GüNTER ABELE schafft es, diese 
von so unerhört dynamischer Fortent­
wicklung geprägte Periode von 1950 
bis 1990 auf nur 66 Seiten chronolo­
gisch und mit ihren wesentlichen 
Marksteinen zu dokumentieren. e­
ben den Eckpunkten UKW, HiFi/3-D 
und Stereo, die der Autor im breiten 
Feld und Wettbewerb der Geräte­
hersteller gekonnt markiert, bewertet 
er parallel auch den interessanten 
Entwicklungsweg der Radioröhre. 

Die äußerst mühevollen und zeit­
aufwändigen Recherchen zur Erfas­
sung der vielen Chroniken, zum Teil 
sehr kleiner Firmen, von denen auch 
Insider zuvor kaum etwas wussten, 
sind für Sammler von hohem Wert. 

Mit übersichtlichen Personen-, 
Sach- und Geräteverzeichnisen im 
Anhang wird das Buch zugleich zu 
einem unersetzlichen achschlage­
werk. 

Alles in allem kann man GüNTER 
ABELES Leistung nur bewundern. 0 
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Modifikation des Ratio-Detektors 

DR. ALEXANDER Vo1GT, Schwäbisch 
Hall 

Tel.: 

Die Demodulation eine amplitu­
denmoduli rten, hochfrequenten ig­
nal (AM) erford rt inen v rgleich -
w i e b cheiden n techni chen Auf­
wand (Bild 1). 

NF 

C 

I 
Bild 1: Demodulation eines amplitu­
denmodulierten Signals. 

Das Funktion prinzip i t leicht 
nachvollzi hbar. Da AM- ignal am 

u gang d Zwi chenfrequenzteil 
(ZF-Teil) wird mit der Diod gleichg -
richtet. D r Kond n ator C chließt 
d n re tlichen nteil der Hoch­
fr quenz kurz, re pektive „glättet' r 
da niederfrequente utzsignal ( F). 

tektor. Bild 2 zeigt da typi eh 
chalt chema in un ymmetri eh n 

Ratio-Detektor . 
Zum Ver tändni d Ratio-D -

tektor trenn n wir di chaltung in 
deren Einzelfunktionen auf. Da 
Block eh ma d r Demodulation z igt 
Bild 3. 

Zunäch t wird das FM- ignal am 
Au gang der ZF- tufe (üblich 
Zwi eh nfrequenz = 10, 7 MHz) in in 
AM- ignal umg wandelt. Die e uf­
gab üb rnimmt der FM-Di krimi­
nator. Di anschließend Demodula­
tion de AM- ignal k nnen wir 
bereit au Bild 1. 

Zur Umwandlung (Di krimination) 
de F - ignal braucht man 1n 
lektroni ehe Glied, d en u -

R1 
L 1 

NF 

I 
Die D modulation eine fr quenz- Bild 2: Schaltschema eines unsym-

moduliert n, hochfrequent n ignal metrischen Ratio-Detektors. 
(FM) i t demgeg nüber 
aufwendig r und erst 
üb r m hrere Einzel- FM 10.7Mhz 

FM 
AM 

AM 
NF 

chritt nachvollzi hbar. Diskriminator Demodulator 
Da zu di em Zweck am 
häufigst n angewandte Bild 3: Blockschema der Demodulation eines fre­
Prinzip i t der Ratio-De- quenzmodulierten Signals. 
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1 
Bild 4: 
a) FM-Diskrimination 
mit einem Schwing­
kreis. 

Amplitude 

b) Durchlasskurve des 
FM-Diskriminators 
nach a). 

A B Frequenz 

gangs pannung frequenzabhängig 
i t. In d m intere ierenden Fre­
quenzber ich um 10, 7 MHz (ZF) 
erreichen wir dies Ziel mit einem 

nung) . Im cheitelpunkt Ad r Durch­
la kurve b teht owohl die größte 
Spannung amplitude al auch die 
Eig nfrequenz des chwingkrei es. 

chwingkrei wie in Bild 4a darge­
t llt. Die typi eh Durchla skurve 
1ne chwingkrei zeigt Bild 4b. 

Die Ab zi se (X- chse) reprä en­
tiert da Fr quenzband. Die Ordinate 
(Y- chse) gibt die Höhe der pan­
nung amplitude an (Durchla -Span-

Di größte Amplitudenänderung in 
Abhängigkeit von der Frequenz ergibt 
sich jeweils im Bereich de an- und 
absteigenden chenk ls der Durch­
la kurve. Für be cheidene An prü­
che tellt somit die in Bild 5 gezeigte 
Schaltung eine brauchbare Lösung 

. i i 
1 • • 

~FM-Diskriminator--+!.-AM-Demodulator--!
1 . 1 

1 . 
1 
1 1 

FM ~1-----
1 
------<>-----:-i----t--1 F 

1 1 

1 1 

1 1 

1 1 
1 1 

1 1 

1 1 
1 l 

Bild 5: Schaltschema eines e infachen FM-Demodulators. 
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zur FM-Demodulation dar. 

Die Abstimmung des Schwingkrei­
ses erfolgt derart, dass die zu demo­
dulierende Zwischenfrequenz auf die 
Mitte des an- beziehungsweise abstei­
genden Schenkels der Durchlass­
kurve des Schwingkreises gelegt wird 
(zum Beispiel Punkt B in Bild 4b). 
Schwankungen der Frequenz um 
Punkt B (im Bild 4b) ergeben eine 
entsprechende Änderung der Ampli­
tude. Etwas vereinfacht ausgedrückt: 
Aus dem frequenzmodulierten Signal 
ist ein amplitudenmoduliertes Signal 
geworden. Den Rest der Aufgabe 
besorgt der AM-Demodulator. 

Der wesentliche Nachteil dieser 
einfachen Schaltung ist die nichtline­
are Übertragung des niederfrequen­
ten Signals (NF). Grund dafür ist der 
gekrümmte Verlauf der Schenkel der 
Durchlasskurve das Schwingkreises. 

Der wesentliche Durchbruch zum 
Erhalt einer möglichst linearen Über­
tragungskurve geschah mit der An­
wendung zweier Schwingkreise im 
Diskriminatorglied. Die Frequenz der 
beiden Schwingkreise unterscheidet 
sich derart, dass sich die Schenkel der 

Durchlasskurven im interessierenden 
Frequenzbereich spiegelbildlich über­
schneiden. Bild 6 veranschaulicht 
diese Verhältnisse. Das Ganze erin­
nert entfernt an das Prinzip der 
Gegentaktschaltung in iederfre­
quenz-Endstufen. 

Die Demodulations-Kennlinie re­
präsentiert das resultierende AM­
Signal. Bezogen auf die Zwischenfre­
quenz von 10, 7 MHz sollte die Demo­
dulations-Kennlinie innerhalb einer 
Schwankungsbreite von ± 100 kHz 
absolut linear verlaufen. 

Kehren wir nun zurück zu Bild 2. 
Die Spulen L 3 und L 4 stellen 
zusammen mit der Kapazität C 1 die 
beiden Schwingkreise und somit den 
wesentlichen Baustein des FM­
Diskriminators dar. L 2 hat in dieser 
Schaltung eine aktive und passive 
Funktion. Die in L 2 induzierte Zwi­
schenfrequenz wird am Schnittpunkt 
zwischen L 3 und L4 in den Dis­
kriminator eingespeist. In L 2 wird 
eine gleichbleibend hohe Spannung 
induziert. Diese Spannung addiert 
oder subtrahiert sich entsprechend 
den frequenzabhängig unterschied-

Amplitude Demodulationskennlinie 

Resonanzkurve 
Filter L 3 

1 

1 

1 

10,5 10,7 
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" Bild 6: Resonanz-
• Resonanzkurve kurven und resultie-
I Filter L 4 rende Demodula-

10 9 tionskennlinie des 
' Ratio-Detektors. 
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+ 200 V 1k 

L3 
C 

EF 80 L 1 

1k L2 10 µ 

FM 100 P L4 

[>-1 ~ 1k 

NF 
R2 

Bild 7: Beispiel für einen symmetrischen Ratio-Detektor. 

lieh hohen Spannungen der Kreise 
L 3 und L 4. Die Spannungsdifferenz 
stellt das resultierende amplituden­
modulierte Signal dar. Das gleichge­
richtete amplitudenmodulierte Sig­
nal, also die iederfrequenz findet 
über L 2 den Weg zu den nachfolgen­
den Verstärkerstufen. R 2 und C 3 
stellen einen Tiefpass dar, der die 
restliche Hochfrequenz herausfiltert. 

: ; : ; . ; ; ; 

Die Funktion von C 3 entspricht der­
jenigen des C in Bild 1. In den älteren 
Geräten ohne Stereodecoder folgt 
dem Ratio-Detektor unmittelbar ein 
RC-Glied zur Deemphase. 

Die Dioden D 1 und D 2 haben eine 
Doppelfunktion. Vorrangig ist die 
Gleichrichtung des amplitudenmodu­
lierten Signals. Zusammen mit R 1 
und C 2 dienen sie außerdem der 

: : : : : , i : l 
......... ,: ........... ; ........... : ·········••:••···· . : ·········••:••········· i ···· ....... ;·········••-: ......... . 

········· :···········;··········· ' ···········:··········••: ••·········· 

: : : : l : i i 

~ : 
Bild 8: Übertragungsverhalten eines Dreiecksignals entsprechend der 
Schaltung nach Bild 7 bei 1 kHz (a) und bei 15 kHz (b) . Summenricht­
sp annung = 9 V. Oszilloskop: Messkanal (unterer Grap h) = 1, 0 V/div. 
Zeitachse: 1 kHz = 0,2 ms/div, 15 kHz = 10 ns/div. 
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Signalbegrenzung. Die üblichen Wer­
te von C 2 betragen zwischen 2 µF bis 
5 µF. Je größer die Amplitude der 
Zwischenfrequenz ist, desto größer 
wird der Spannungsabfall über R 1 
respektive C 2 (Summenrichtspan­
nung). Die Begrenzung wird umso 
wirksamer, je größer die Summen­
richtspannung ausfällt. 

Diese Erläuterungen zur Funktion 
eines Ratio-Detektors stellen zugege­
benermaßen eine Vereinfachung dar, 
sollen jedoch, um den Umfang der 
Darstellung nicht ausufern zu lassen, 
hier genügen. 

Einen symmetrisch aufgebauten 
Ratio-Detektor zeigt Bild 7. 

Diese Schaltung finden wir am 
häufigsten in hochwertigen UKW­
Tunern. Die Beschaltung vor dem 
Übertrager und den Diskriminator­
kreisen entspricht dem individuellen 
Versuchsaufbau des Autors. Die 
Bilder 8a und 8b zeigen das Übertra­
gungsverhalten eines Dreiecksignal 
bei 1 kHz (8a) und bei 15 kHz (8b). 

Der Testaufbau erfolgte mit dem in 
Bild 7 angegebenen Bauteilewerten. 
Das Filter war ein ehemals handels­
übliches Bauelement mit veränder­
licher Spulenkopplung. Die obere 

+ 200V 

L 1 

1k 

Bild 9: Modifizier ter Ratio-Detektor. 

FUNKGESCHICHTE 27 (2004) Nr.154 
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Kurve entspricht jeweils dem steu­
ernden niederfrequenten Signal 
(Dreieckfunktion). Die untere Funk­
tion zeigt das Signal am Ausgang des 
Ratio-Detektors. Die Messung erfolg­
te ohne Pre- und Deemphase. Es wur­
den darüber hinaus unterschiedliche, 
ehemals hergestellte Filter mit der 
vorgegebenen Beschaltung getestet. 
Der Amplitudenverlust zu 15 kHz hin 
- bezogen auf die Höhe der Ausgangs­
amplitude bei 1 kHz - beträgt je nach 
Bauteilqualität zwischen 10 und 
30 %. Man beachte auch die Phasen­
verschiebung bei 15 kHz. 

Modifikationen 

Ich habe nachfolgend zahlreiche 
unterschiedliche Modifikationen des 
Ratio-Detektors getestet. Die dabei 
gefundene und mit Abstand beste 
Variante zeigt Bild 9. 

Das Übertragungsverhalten der 
Schaltung zeigt Bild 10a und 10b. Die 
Messgeräte und deren Einstellungen 
entsprachen den Testbedingungen 
vergleichbar denen aus Bild 8. Das 
Filter und dessen Kopplungsgrad war 
in beiden Fällen identisch. Man lasse 
sich nicht irritieren durch den ver-

10k 01µ NF 

-----=----t> 
10 k 

1M 
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suchsaufbaubedingten grundsätz­
lichen Phasenunterschied zwischen 
dem Test- und Ausgangssignal. 

Der Vergleich mit der konventio­
nellen Schaltung entsprechend Bild 7 
verdeutlicht die Vorzüge der modifi­
zierten Schaltung wie folgt: 

Kein nennenswerter frequenzbe ­
dingter Amplitudenverlust bis 15 
kHz 

- Minimierung der überlagerten 
Rauschspannung 

- Geringe Phasenabweichung bis 15 
kHz 

Möglicherweise weckt dieser 
Artikel bei dem einen oder anderen 
Leser das Interesse, diese Schal­
tungsvariante einmal selbst au szu­
probieren oder ein bereits vorhande­
nes UKW-Empfangsgerät entspre ­
chend umzurüsten. Der technische 
Aufwand dazu ist vergleichsweise 
gering und sollte auch für einen im 
HF-Bereich weniger erfahrenen 
Amateur kein größeres Problem dar­
stellen. Zum Abgleich sollte zumin­
dest ein HF-Generator für 10, 7 MHz 

: . : : : : . : : 

......... : ...................... : .... .... :. ........... : ........... : ............ : ........... : ........ ........ .. 

·········•;•· ......... \ ............ : ............ ( ............ : ............ ( .. ......... : ............ j············:-......... . 

[~] 

und ein Gleichspannungsmessgerät 
vorhanden sein. Wer jedoch das 
Optimum der Übertragungsqualität 
h erausarbeiten möchte, benötigt ein 
Oszilloskop und einen frequenzmodu­
lierten HF-Generator. Die Demodula­
tionskennlinie kann idealerweise mit 
Hilfe eines Wobblers auf dem 
Oszilloskop sichtbar gemacht werden. 
Geringe Asymmetrien der Diskrimi­
na tor kreise und unterschiedliche 
Arbeitsbedingungen der Dioden kön­
nen so erkannt und durch entspre­
chende Änderung der Widerstände 
über dem Ladekondensator bedingt 
korrigiert werden. 

Zum Zweck des Abgleichs trennen 
wir die Verbindung des Sekundär­
kreises des letzten Zwischenfrequenz­
Filters zum Gitter der folgenden 
Verstärkerröhre vor dem Ratio­
Detektor auf. An das Gitter wird der 
HF-Generator angeschlossen. An den 
Ladekondensator (10 µF in Bild 9) 
schließen wir ein Voltmeter (Gleich­
spannung bis 30 V) an und justieren 
den gemeinsamen Spulenkern von 
L 1 und L 2 (Bild 9) auf maximale 

. . . 
····\··'"··· i i i ; : .. 

·········••;-....... ···l············;-·•·······••i••··········i············ j············:-........... : ......... } ......... . 

~ : 
Bild 10: Übertragungsverhalten eines Dreiecksignals entsprechend der 
Schaltung nach Bild 9 bei 1 kHz (a) und bei 15 kHz (b). Summenricht­
spannung = 8,5 V. Osz illoskopeinstellung identisch zu Bild 8. 

90 FUNKGESCHICHTE 27 (2004) Nr.154 



Aus Funkgeschichte Heft 154 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

5CHALTUNGSTECHNIK =========================== 

Summenrichtspannung. Bei einer 
überkritischen Spulenkopplung kann 
der Spannungsverlauf „zweigipfelig" 
sein. In diesem Fall soll der Kern auf 
das Niveau zwischen den Spannungs­
gipfeln eingestellt werden. Nachfol­
gend wird das Messinstrument mit 
dem Ausgang (Punkt A in Bild 9 und 
Bild 11) und der Schaltungsmasse 
verbunden. Den Kern der Diskrimi­
nator kreise (L 3 und L 4, Bild 7 und 
Bild 9) stellen wir derart ein, dass die 
Spannung an Punkt A null Volt be­
trägt. Die Ausgangsspannung des 
HF-Generators sollte ausreichen für 
eine Summenrichtspannung von min­
destens 6 V. Summenrichtspannun­
gen bis zu 25 V sind in der angegebe­
nen Kombination nicht ungewöhn­
lich. Der Abgleichvorgang sollte 
mehrfach wiederholt werden, bis 
keine nennenswerte Änderung der 
gewünschten Werte mehr eintritt. Im 
Idealfall verwenden wir zum Abgleich 
zwei Voltmeter. Den Anschluss der 
Instrumente verdeutlicht Bild 11. 

So weit, so gut! Das Ganze funktio­
niert nach dem Abgleich erwartungs­
gemäß, wenn beide Diskriminator­
kreise und die Dioden exakt die glei­
chen Arbeitsbedingungen aufweisen. 
Dieser Fall ist in der Praxis jedoch 
eher die Ausnahme. Der Mittelpunkt 

der Demodulationskennlinie und das 
Spannungsnull an Punkt A (Bild 9 
und Bild 11) sind folglich nur bedingt 
identisch. Wer es also genauer haben 
möchte, braucht einen frequenzmodu­
lierten HF-Generator, oder noch bes­
ser einen Wobbler und ein Oszillos­
kop. Um die Mitte der Demodula­
tionskennlinie und den Spannungs­
nullpunkt an Punkt A in Überein­
stimmung zu bringen, entfernen wir 
die 10-kn-Widerstände (Bild 9) und 
ersetzen diese durch ein Trimmpoti 
mit 22 kn entsprechend Bild 12. 

Voraussetzung für die möglichst 
lineare Übertragung eines breiten 
Frequenzbandes ist in diesem Fall 
eine feste, kritische Kopplung der 
Primärkreise (Anodenkreis-Spulen 
L 1 und L 2 in Bild 9) an den Diskri­
mina torkreis (L 3 und L 4). J e loser 
(das heißt unterkritisch) die Kopp­
lung ist, desto stärker wird das über­
tragene Frequenzband eingeengt. 
Dieser Umstand wirkt sich nachteilig 
beispielsweise bei der Übertragung 
eines Multiplexsignales (Stereo­
Rundfunk) aus . In höherwertigen 
Filtern ist die Kopplung variierbar. 

Die korrekte Polung der Kreise ist 
für die optimale Funktion unabding­
bar. Dies gilt für den Primär- (respek­
tive Anodenkreis) und die beiden 

NF 

----1--{> 

• Summenrichtspannung 

Bild 11: Messen der Summenrichtspannung sowie des Spannungsnull­
punktes der Demodulationskennlinie 
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Bild 12: Abgleich des Demodulators 
auf symmetrische Arbeitsbedingun­
gen. 

Diskriminatorkreise. Bei einem in­
dustriell gefertigten Gerät darf man 
im Regelfall von einer korrekten 
Polung beziehungsweise Verdrahtung 
ausgehen. Andernfalls kommt man 
durch Probieren zum Ziel. Bei der 
Anwendung eines frequenzmodulier­
ten Messsenders beziehungsweise 
Wobblers sollte ein Frequenzspek­
trum von ± 100 kHz linear übertra­
gen werden. Die Messkurven zu den 
Bildern 8 und 10 wurden mit einem 
Frequenzhub von ± 100 kHz ermit­
telt. 

Wie bereits erwähnt, wird die 
Mittenspannung am Ausgang des 

Bild 13: Option zur exakten Sender­
abstimmung. 

92 

symmetrischen Demodulators (Punkt 
A, Bild 9 und Bild 11) bei exakter 
Senderabstimmung und im Idealfall 
null Volt. Dieser Umstand bietet sich 
für eine Schaltungsoption zum Zweck 
der Senderabstimmung an. Wir ver­
wenden dazu ein Messinstrument mit 
Mittelstellung des Zeigers im Ruhe­
zustand. Der Anschluss des Instru­
mentes zwischen Punkt A und der 
Schaltungsmasse erlaubt die optima­
le Einstellung der Sendermitte. Um 
den Ausgang und somit das F­
Signal möglichst gering zu belasten, 
verwenden wir ein Mikroampere­
meter (zum Beispiel bis 200 µA) mit 
einem Vorwiderstand von mindestens 
100 kn. Bild 13 veranschaulicht diese 
Schaltungsoption. 0 
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[1] Ratheiser: Das große Röhrenhand­
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30. 

[2] Handbuch für Hochfrequenz- und 
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für Radio - Foto - Kinotechnik 
GmbH, Berlin-Borsigwalde, Band 
II, 1953, Seite 415 ff. 

[3] Richter: eue Schule der Radio­
technik und Elektronik, Franckh' -
sehe Verlagshandlung Stuttgart, 
3. Auflage 1959, Seite 163 ff. 
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MUSEUM 

Stiftung Radiomuseum - radiomuseum.org 

t6 R üo1GER W ALZ, Idstein 
Tel.: 

Es gibt im Internet viele Home­
pages, die sich mit Funkgeschichte 
beschäftigen, und das teilweise auf 
hohem iveau. Aber gerade diese 
Vielfalt wird langsam zum Problem. 
Wo findet man was? Sicherlich kann 
man über Suchmaschinen gehen, 
jedoch sind die Ergebnisse oft unüber­
sichtlich. 

Die Idee von Ernst Erb, sein Buch 
,,Radiokatalog" als Grundlage für ein­
virtuelles Radiomuseum zu nehmen, 
finde ich daher sehr gut. Sein 
www.radiomuseum.org wird so zu ei­
ner zentralen Seite. Das ändert nichts 
daran, dass andere Seiten weiterhin 
wichtig für die Vielfalt sind. Es darf 
nicht nur einen geben. 

Aber zur Seite selbst: Auf der Inter-

, ...... 
1 

Elnt•che Suche tO, Radios 

~ o11e, ~ Eil D 
C PfU!se Soene n.ai ••- A•O<O 

_ A1.110log."1 

Eil Etwettette Suche für antike Radlo s 

Raa~...., Alkrntnen 

Zel•MHl'I 1'100 b,i 19'19 

netseite sind 40.000 Radiomodelle mit 
1 7.000 Abbildungen und 23.000 
Schaltbilder zu finden. Sie können 
das Portal als Gast besuchen und auf 
der Einstiegseite (Bild) Ihr gesuchtes 
Gerät oder auch nur Bruchstücke des 

amens eingeben und bekommen 
dann die vorhandenen Daten ange­
zeigt. Die Internetseite enthält aber 
auch ein Forum, in das Sie einsteigen 
und Beiträge, Fragen und Antworten 
verschiedenster Themen und Autoren 
lesen können. Außerdem gibt es Texte 
zu Themen der Funkgeschichte. 

ERNST ERB will im Unterschied zur 
Praxis im Internet dafür sorgen, dass 
Angaben, Beiträge und Daten fun­
diert sind. Hierzu muss man „Mit­
glied" im radiomuseum.org werden. 
Als Gast kann man nur kleinformati­
ge Bilder im Radiomuseum einsehen 
und an den Foren nicht aktiv teilneh­
men. Man kann auch nicht, und das 
ist nun der wichtige Punkt, Bilder 

und Daten zu den Gerä-
f \{ 000141 •1 So„ 13 

Eil D 

ten hochladen. Das radio­
museum.org lebt und ak­
tualisiert sich von den 
Beiträgen der Mitglieder. 
Mitglieder, die gerade ein 
Gerät restaurieren, laden 
Bilder des Chassis hoch, 
damit andere Sammler 
auf diese Information zu­
rückgreifen können. Wie 
oft haben Sie sich schon 
gefragt, ob ein Knopf oder 
eine Konstruktion in 
ihrem Gerät original ist? 
Das radiomuseum.org 
wird so zur zentralen 

~•- D :=========================. 

1 

Suche: Antike RadN)a aufgN nd de-r R6hrenbeatUckung 

-~A14Df Abt,,.Ron,.., ------ ß 
·A•ilP'kmtnOl!l(lk;N; _·PYW1eStJCt\enllCl'leinemAaoio 

-0.•~""'~ 

·- :=========================: ·-
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VEREIN 

GFGF-Newsletter 

Seit dem August des vergangenen 
Jahres gibt es ihn - den ewsletter 
von www.gfgf.org. Er kann durch Ein­
tragen der E-Mail-Adresse abonniert 
und ebenso einfach wieder abbestellt 
werden. Es werden keine weiteren 
Daten verlangt, und es entstehen kei­
nerlei zusätzliche Kosten. 

Die bisher versendeten Texte kön­
nen auf www.gfgf.org gelesen werden. 

Fortsetzung radiomuseum.org 

Anlaufstelle. Auf diese detaillierten 
Informationen können Sie allerdings 
nur als „Mitglied" zugreifen. 

Der Anmeldemodus ist kürzlich 
geändert worden, da sich einige Per­
sonen unter Pseudonym unfair ver­
halten haben. Um dies zu vermeiden, 
muss das eumitglied neuerdings 
das Passwort per Post unter Beifügen 
von 20,- € anfordern. Im radiomu­
seum.org schreibt jeder unter seinem 

amen und steht zu seinen Informa­
tionen und Behauptungen. Eine gute 
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Moderne Röhren 

Eine Röhrenbestellung beim 
Elektronik-Versand Pollin über eine 
Philips-Röhre PL 802 wurde prompt 
geliefert. Die beiden Bilder zeigen den 
Aufbau der erhaltenen „modernen 
Röhre". Die PL 802/02 besteht aus: 
BF 459, BF 422, Keramikwiderstand 
55 n und vier Klein-Widerständen. 

Die „Röhre" wurde noch nicht 
geprüft, vermutlich gibt es kaum 
Probleme. Doch wer original restau­
rieren will, hat schlechte Karten ... 

Bilder: Die Philips-Röhre neuerer 
Bauart. Aktuell geliefert vom Ver­
sandhandel. 

Idee, finde ich, da das Medium Inter­
net an anonymen Aktionen zu ersti­
cken droht. Auch auf unserer gfgf.org 
Seite nimmt jeder unter seinem 

amen an der Online-Börse teil, und 
wenn nicht, wäre ich misstrauisch! 
Ich empfehle nur: Besuchen Sie die 
Seite als Gast, und machen Sie sich 
ein Bild. Falls Sie Mitglied werden 
wollen, sind die einmaligen 20,- € gut 
investiert. Die GFGF hat meiner 
Ansicht nach diese Seite zu Recht mit 
einem Förderpreis bedacht. 0 
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Röhrenmuster - Musterröhre? 

K URT W EITNAUER, (CH) Kloten 

E-Mail: 

In meiner kleinen Sammlung befin­
det sich eine Röhre der Firma Dr. 
Erich F. HUTH mit der Typenbezeich­
nung RS 74 und der Seriennummer 
11974. Es muss sich um eine 
Senderöhre handeln. Aus ganz weni­
gen Unterlagen und früheren Hin­
weisen von DR. H. DöRI G lässt sich 
die Produktion dieser Röhre grob auf 
die Jahre 1920 - 1926 datieren. 

Typisch für Huth-Röhren ist der 
markante Glashalter für das Gitter 
und der an einer Feder aufgespannte 
Heizdraht. 

Mir sind keine Sendegeräte 
bekannt, in welchen dieser Röhrentyp 
im Einsatz war. Daher könnte es sich 
auch um ein Röhrenversuchsmuster 
handeln, das auf verschlungenen Bilder: Ansichten der RS 74. 
Wegen den Weg in die Schweiz gefun-
den hat. 

Vielleicht hat ein Leser fundierte 
Hinweise und Unterlagen. Über eine 
Reaktion würde ich mich freuen. 0 
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Röhrenausstellung im Sendermuseum KW 

P ETER MANTEUFFEL, Förderverein 
Sender Königs Wusterhausen e.V. 

E-Mail: 

Anlä lieh der GFGF-Jahr ta­
gung 2001 in König Wu terhau en 
hab n die anwe enden Freunde, die 
da dortige ender- und Funktechnik­
M u eum be uchten, viele Worte des 
Lob s g funden. E wurde fe tge-
t llt da die funkintere i rten 

Initiator n d s Förderverein „ ender 
KW e.V." g mein am mit einer ABM­
Grupp der ABEKOM GmbH viel 
Kraft und Mühe aufgewendet haben, 
um den für den Rundfunk in Deutsch­
land o geschichtsträchtigen Ort, 
nicht in Verge enheit geraten zu la -
en. Mit tolz i t festzustellen m 
olche Mu eum ist bestimmt einma­

lig in Deut chland. 
Un ere Be ucher kommen au 

allen chicht n der Bevölkerung, au 

Bild 4: B itte n icht s tolpern - freiste­
hende Senderöhren. 

all n deu t chen Ländern owie au 
d m Au land. Schulkla en finden 
hier „Phy ik zum Anfas en", und vi le 
ält re Be ucher kommen auch de -
halb, w il ie den Ort nam n König 
Wust rhau en mit dem er t n Radio­
hör n b i ihren Eltern in Verbindung 
bringen. Un eren Verein mitgli dern 
macht e eine be andere Freud , 
Fachleute, ,,Halb"-Fachleute od r 
techni eh in tere ierte B uch r 

Bilder 1 bis 3: Blicke in die vorbildlich aufg ebaute Röhrenausstellung . 
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durch die Ausstellung zu führen. 
Nur ein kleiner Teil der Mitglieder 

der GFGF hat unsere Elektronen­
röhrenausstellung im Museum gese­
hen. Die Ausstellung ist in einem 
gesonderten Raum aufgestellt. Sie ist 
aus dem privaten Grundstock eines 
unserer Mitglieder vor wenigen 
Jahren entstanden. 

Wir haben in der Ausstellung 
unser Hauptaugenmerk nicht etwa 
auf Vollständigkeit bestimmter 
Typenserien gelegt, sondern auf die 
Schönheit und Faszination dieser 
Technik. 

Natürlich stehen unserem Mu­
seum mit seiner Struktur Spezial­
und Senderöhren aller Art näher als 
Empfängerröhren. Deshalb sehen Sie 
erstere Röhren auch in bevorzugter 
Ausstellungsweise. Aber keinesfalls 
fehlen auch einige besondere Rund­
funkröhren wie Loewe-Mehrfach­
röhren, rote Röhren, Stahlröhren etc. 

atürlich können Sie die ersten in 
Deutschland in Serien gefertigten 
Röhren von AEG und Telefunken ab 
1915 sehen. Auch werden Sie die all­
seitig äußerst gut bekannte RV 12 P 
2000 mit ihren Vor- und achläufern 
zu sehen bekommen. Aber auch viele 
Laufzeit-, Dezimeter- sowie Mikro­
wellenröhren nebst Sperrröhrendeut­
scher Entwicklung und Produktion 
werden Sie erblicken. Natürlich auch 
das erste in Deutschland gefertigte 
Leistungs-Magnetron nebst dem 
hübsch aussehenden zugehörigen 
Ern pfänger-Magnetron. 

Auch Bildaufnahme- und Wieder­
gabe-Röhren fehlen nicht. 

Sie wollten schon immer mal eine 
Hochleistungssenderöhre mit Ver­
dampfungskühlung sehen, stolpern 
Sie bitte nicht darüber, sie hat 
beachtliche Dimensionen. Sie könn-
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Bild 5: Natürlich darf auch ein 
,,Funke" nicht fehlen. 

ten sonst eventuell auf das Hoch­
leistungs-Vierkammer klystron eines 
UHF-Fernsehsenders fallen! Aber 
keine Sorge, unser Röhrenraum wird 
von peinlicher Ordnung beherrscht. 

Senderöhren bis 100 kW sind bei 
uns der Regelfall. Aber auch die größ­
te jemals in Deutschland gebaute 
Telefunkenröhre RS 300/301 zeigen 
wir Ihnen an anderer Stelle im 
Museum in ihrer „Originaleinbau­
fassung". 

Sie stehen mehr auf gasgefüllte 
Röhren, mit oder ohne Steuer­
elektrode? Na ja, auch diese haben 
wir nicht im Fundus belassen. 

Sie wollten schon immer einmal 
die Gitterspannungs- / Anodenstrom­
Kennlinie einer Triode durchfahren? 
Tun Sie es! Der fertige Aufbau steht 
jedem mit einer schon eingesetzten 
Röhre zur Verfügung. ehmen Sie die 
Kennlinie auf und prüfen Sie anhand 
des Original-Datenblattes, ob Sie mit 
der „Flasche" zufrieden sind! 

Sollten Sie auf den Geschmack 
gekommen sein, können Sie uns gern 
besuchen. Unser Röhren-Spezialist 
erwartet Sie nach Vorabsprache fast 
zu jeder Zeit und wird Sie sicherlich 
in interessante, tiefgründige histori­
sche Gespräche zu vertiefen wissen. 0 

97 



Aus Funkgeschichte Heft 154 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

MUSEUM 

Verstärkeramt beherbergt Rundfunkmuseum 

%:J DR. ELISABETH MENKE, Wiedenbrück 
Tel. : 

„Eine Antenne oder Erdung ist bei 
die em Empfänger nicht nötig, die 
Energie wird durch die Spule empfan­
gen", klärt RICHARD KüGELER, leiden­
schaftlicher Sammler von Radios und 
Röhren, die Besucher über den 
,,Rahmenantennen-Detektorempfän­
ger" im Rundfunkmuseum Wieden­
brück auf. Der gelernte Radio- und 
Fernsehtechniker begann vor 30 Jah­
ren zu sammeln und verfügt inzwi­
schen über 3000 Röhren und 600 
Radio , Fern eher, Tonbandgeräte, 
Plattenspieler und Funkanlagen. 

Anfangs hat er Freunde und 
Bekannte gebeten, ihm die alten 
Schätzchen zu überlassen, auch die 
Geschäfte in der Umgebung hat er 
abgeklappert, um einige Raritäten zu 
sichern. Seine Frau Helga unterstützt 
die Sammlerleidenschaft ihres Man­
nes und durchkämmt gemeinsam mit 
ihm die einschlägigen Börsen. 

Bild 1: Der Rahmenantennen-De­
tektor: ,,Man hört doch etwas!" 
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Von den Kinderjahren bis zu UKW 

ein Museum ist ein Mekka für 
Laien und Kenner gleichermaßen. 
Den Laien führt RICHARD KüGELER 
mit allgemein verständlichen Erklä­
rungen durch die Geschichte des 
Radios, von den Kinderjahren des 
Rundfunks und den Uraltgeräten aus 
den 20er Jahren bis zu den Ent­
wicklungen in den 50er und 60er 
Jahren, als die UKW-Technik die Hö­
rer erobert hatte. Die Kenner und 
Fans der Rundfunktechnik kommen 
vor allem bei der Besichtigung der 
Röhrensammlung, die Kügeler aus­
schnittsweise darstellt, auf ihre 
Kosten. Sein ältestes Stück stammt 
aus dem Jahre 1922, e ist eine briti­
sche VT 21. 

Radiohören - ein Volkssport? 

„Radios waren nicht billig", weiß 
KüGELER, ,,Rund vierzig Reichsmark 
zahlte man in den 30iger Jahren für 
einen Volksempfänger." Bei einem 

Bild 2: Ein nachgebildetes Wohn­
zimmer aus d en 60er J a h ren. 

FUNKGESCHICHTE 27 (2004) Nr.154 



Aus Funkgeschichte Heft 154 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

Bild 3: RICHARD KüGELER mit zwei 
Röhren aus seiner Sammlung. 

Stundenlohn von 42 Pfennig war das 
ein stolzer Preis. Für ein besseres 
Gerät, zum Beispiel ein Nora Wal­
küre W 27 von 1937 musste man rund 
200 Reichsmark hinlegen. Erst Mitte 
der 50er verfügte fast jeder Haushalt 
über ein Radio. 

Im Verstärkeramt, dem ehemali­
gen Sitz der Deutschen Reichspost, 
am höchsten Punkt in Wiedenbrück, 
hat RICHARD KüGELERS Sammlung ein 
ideales Domizil gefunden. Hier, wo 
Telefon- und Rundfunktechnik schon 
immer zu Hause waren, zeigt KüGE­
LER auf 800 Quadratmetern Funk­
geschichte. Außen Gutshof, innen, im 
tief gelegenen Bunker, eine Menge 
Telefon- und Verstärkertechnik. Ab 
1940 hob hier das Verstärkeramt die 
elektrischen Signale für den Fern­
sprech ver kehr sowie den Fern­
schreibdienst an. 

Das große otstromaggregat ist 
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heute noch erhalten und funktions­
tüchtig. Nach dem Krieg wurden hier 
auch Rundfunk- und Fernsehüber­
tragungen verstärkt. Eine Einladung 
in das Rundfunkmuseum ist deshalb 
eine doppelte Zeitreise: In die Welt 
einer nachrichtentechnischen Anlage, 
die heute unter Denkmalschutz steht, 
und in die Welt der Radios und Röh­
ren - ein Kleinod im Kreis Gütersloh. 
Bundesweit gibt es zirka ein Dutzend 
Radiomuseen, und um einen größeren 
Fundus in Augenschein zu nehmen, 
muss man schon sehr weit fahren. 

Am 7. März feierte das Radio- und 
Telefon-Museum im Verstärkeramt 
seinen ersten Geburtstag. 

Das Rundfunkmuseum im Verstär­
keramt, Eusterbrockstraße , 33378 
Rheda-Wiedenbrück, ist jeweils an 
den Wochenenden von 14 bis 18 Uhr 
geöffnet. Führungen und weitere 
Besuchstermine können mit RICHARD 
KüGELER unter der Rufnummer 

vereinbart werden. 0 

Bild 4: Opas alter Plattenschrank ... 
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LESERPOST 

Leserbrief zum Funkwerk-Beitrag in FG 152 

t6J WINFRIED MüLLER, Berlin 
Tel. : 

Der Beitrag „Funkwerk Erfurt -
Tod einer Legende" enthält eine Reihe 
historischer Unwahrheiten, die zum 
Widerspruch herausfordern. Das ist 
umso bedauerlicher, weil im Hinblick 
auf die Tätigkeit des Autors, Herrn 
RIEK als Typenreferent Funkwerk 
Erfurt, für den Leser seine Darstel­
lungen als glaubwürdig erscheinen. 

Oktalröhren 

Im FW Erfurt wurden keine O ktal­
röhren hergestellt. Es gibt auch keine 
Belegexemplare. 

Der Aufwand, Werkzeuge anzufer­
tigen, um gemäß dem Auftrag eines 
sowjetischen Generals einige Typen 
Oktalröhren für die Radiobestückung 
nachzuentwickeln, ist so hoch, dass 
auch unter Berücksichtigung der 
Zeitumstände dieses nicht durchsetz­
bar war. Hier gab es unter den 
Sowjets Absprachen, die dazu führ­
ten, dass die achentwicklung der 
Oktalröhrenfamilie im sowjetischen 
Sektor von Berlin 1945/46 im LKVO / 
OSW / WF aufgenommen wurde. 

AEG-Röhrenfabrik 

Die AEG-Röhrenfabrik befand sich 
seit 1938 im Gebäude der ehemaligen 
Automobilfabrik AG (Nationale 
Automobilfabrik) der AEG. Es gab 
keine kriegsbedingten Zerstörungen. 
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Weil dem so war, wurde dieses 
Gebäude für die verschiedenen SAG­
Betriebe, hierzu gehörte auch das 
LKVO / OSW / WF, ausgewählt. Es 
kam zuvor zu üblichen Demontagen, 
die aus bekannter Einsicht der 
Sowjets dann gestoppt und rückgän­
gig gemacht wurden. 

Stahlröhren 

Herr RIEK erweckt den Eindruck, 
als ob vor 1945 Stahlröhren im FW 
Erfurt gebaut wurden. Er schreibt:" ... 
auch wieder Stahlröhren gefertigt ... ". 

Die Bestätigung, dass im FWE nie 
klassische Stahlröhren gefertigt wur­
den, stammt von Herrn ROLF RIG0 
(91), der bereits vor 1945 im FWE 
tätig war, dorthin von Tfk Berlin dele­
giert wurde, Entwicklungsleiter war 
und schließlich als Technischer 
Direktor in den Ruhestand ging. 

Benummerung 

Die Benummerung der Betriebe ist 
ein Relikt aus der Planwirtschaft und 
wurde auch in Polen und in der SU 
angewandt. Das hat aber überhaupt 
nicht zu tun mit der Aversion gegenü­
ber der Verwendung von Firmen­
signets (als kapitalistisches Merk­
mal). Mitte der 50er Jahre - nicht erst 
1960 - verschwinden die Kodenum­
mern auf den Röhren. 

Ebenso ist als nicht belegbare 
Behauptung zu werten, die Firmen­
nummerierung wurde wieder abge­
schafft, weil die Nummern nicht aus­
reichten. • 
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FUNK-KALENDER 

Er wollte Elektrizität in eine Flasche leiten 

~ HEINRICH EssER, Telgte 
Tel. 

Der deutsche Physikprofessor J. H. 
WINKLER (1703-1770) lässt 17 44 in 
Leipzig sein Buch „Ursachen der 
Elektrizität" erscheinen. 

Er erfand einen Tretantrieb für die 
Elektrisiermaschine und ersetzte die 
Glaskugel durch einen Glaszylinder, 
wofür er ein einfaches Bierglas ver­
wendete. 

Außerdem konstruiert er ein Reib­
kissen für die Elektrisiermaschine, 
das nicht, wie bisher, gehalten werden 
musste, sondern sich selbsttätig mit­
tels einer Feder an die Reibfläche 
schmiegte. Die Umdrehungszahl der 
Elektrisiermaschine konnte dadurch 
gesteigert werden, so dass so große 
Funken gezogen werden konnten, die 
bereits schmerzhaft waren. WINKLER 
soll bei seinen Experimenten einmal 
einen so heftigen Schlag bekommen 
haben, dass er asenbluten bekam 
und seine rechte Hand tagelang 
gelähmt gewesen sein soll. 

Wr KLER ist auch der Erste, der die 
Leitfähigkeit des Wassers erkennt. 

Unabhängig voneinander erfinden 
der deutsche Jurist EWALD JüRGE 
vo KLEIST (1700-1748) und der hol­
ländische Physikprofessor PIETER VA 

MusSCHENBR0EK (1692-1761) 1745 im 
holländischen Leiden die sogenannte 
Leidener Flasche. Ursprünglich woll­
te KLEIST einfach einmal versuchen, 
die Elektrizität in eine Flasche zu lei­
ten. Dazu steckte er einen Nagel in 
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ein Medizin-Fläschchen und verband 
diesen mit dem Konduktor einer 
Elektrisiermaschine. Als er die Fla­
sche dann berührte, bekam er einen 
ungewöhnlich heftigen Schlag. Die 
Ursache dafür lag darin, dass der 
durch Glas isolierte agel mit der 
Umgebung eine Kapazität bildete: 
Der Hochspannungskondensator war 
erfunden! 

Es gab viele Versuche, die Spei­
cherwirkung der Leidener Flasche zu 
erhöhen. Schließlich bewährten sich 
Modelle, die aus einer Flasche bestan­
den, die innen mit Wasser oder 
Quecksilber gefüllt und außen mit 
einer Zinn - oder Zinkfolie versehen 
waren, am besten. Später erst ver­
wendete man sowohl für den Innen­
als auch für den Außenbelag Zinn­
folien. Das Glas selbst dient bei dieser 
Konstruktion eines Hochspannungs­
kondensators als Dielektrikum. 

Die in den Leidener Flaschen ge­
speicherte elektrische Energie konnte 
nun wesentlich stärkere Funken 
erzeugen, als das je bisher möglich 
war. Ihre elektrisierende Wirkung 
wurde schnell bekannt und von 
„Elektriseuren" auf Jahrmärkten zur 
Publikumsbelustigung vorgestellt. Ja, 
selbst ganze Ketten von Menschen 
sollen so elektrisiert worden sein und 
Luftsprünge vollzogen haben. 

Und man kann heute rückblickend 
sagen, dass der Siegeszug der Elek­
trizität zu einem großen Teil auf der 
Anwendung der Leidener Flaschen 
beruht. Denn nun konnte man die 

atur des Funkens weiter erforschen 
und die erst später so benannten 
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,, lektromagn ti chen törungen" 
nach Belieben rz ug n. 

Um die peicherwirkung der 
Leidener Fla eh b er versteh n zu 
können, kann man mit entsprechen­
der Vor icht folgenden Ver uch durch­
führen: 

Man nehm in Gleichspannung 
von twa 200 V und chalte mit ihr 
inen Wider tand von twa 200 kn in 

S rie, e fließt in trom von etwa 1 
m . Die er trom i t harmlos, aber 
man erhält inen 1 ichten chlag, 
w nn man mit zw i Fingern der rech­
t n Hand den tromkrei chließt. 

un lädt man über die en Wider-

' 

, , 

' 00 
1 ,eoov 

' 

,o i 

tand einen Kondensator von etwa 
100 nF auf. Er i stellvertretend 
unsere Leidener Flasche. Überbrückt 
man dann den Kondensator o zeigt 
ich ein hr tarker Funke. Über­

brückt man nun die Enden des aufge­
ladenen Konden ator mit zwei 
Fingern der r chten Hand, o erhält 
man einen heftigen chlag! Wie i t 
da zu erklären? Die pannung be­
trägt ja immer nur maximal 200 V! 

Die pannung hat ich nicht geän­
dert, aber d r nun zur Verfügung te­
hende trom und damit die Lei tung. 
E kann kurzzeitig ein viel tärkerer 
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Bild: Schaltung des rechts abgebildeten Heathkit Messgerätes V - 7A. 
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Heathkit 

1958 

Größe: 18, 7 x 11,8 x 11,5 cm 
Gewicht : 2 k g 

DATENBLATT 

V-7A 

Messbereiche: 
Gleichspannung l ,5-5-15-50-150-500-
1500 V, bis 30 kV mit Tastkopf, Re = 
11 Mn 
Wechselspannung l ,5-5-15-50-500-
1500 Veff und 4-14-40-140-400-1400-
4000 v ss 
Wider stand 1-10-100-1000-l0k-l00k­
lM.Q 
Frequenzgang ± 1 dB 30 Hz - 7,2 
MHz (an 600 .Q) 

Genauigkeit: ± 5 % vom Skalen ende 

B estückung: 12 AU 7 (ECC 82) , 6 
AL 5 (EAA 91) 

Stromversorgung : 1, 5-V-Monozelle 
oder 220 V, 50 Hz 

- Gedruckte Schaltung auf Super-Pertinax, 
- 200 µA Messinstrument, 
- Polystrolgehäuse, 
- 1 % Messwiderstände, 
- Symmetrische Gegentakt-Brücken-

schaltung mit Doppeltriode 

H EN ING BRANDES ist GFGF­
Typenreferent für Heathkit. 

Fotos: HE NING BRANDES. 
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April: 
Zeit für den Frühjahrsputz 

Die Antennen-Putzmaschine von Heat/J W. Robinson für UHU-Januarausgabe 1924 

Vielen Dan k für die Zusendung an W OLFGANG E CKARDT. 


